No. 139. M 


Den Iubabera bieſiger Stadt ⸗Obl 


itt wochs den 17. Juny 1829. 


Bekannte mach un g. 
tgationen wird 


hierdurch bekannt gemacht: daß 


die Zinfen davon für das halbe Jahr von Weihnachten 1828 bis zu Johannis 1829 
vom 20. Junta. c. an bis zum zoſten d. M. einſchließlich täglich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr in der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe erhoben werden konnen. 
Zugleich fordern wir diejenigen Stade⸗Obligations⸗Inhaber, welche am verfloſſenen Weih⸗ 
nachts⸗Termine ihre Capitalia gekündigt haben, hierdurch auf: die gekündigten Capi⸗ 


talia in dem obgedachten 


Zeitraume gleichfalls in Empfang zu nehmen, widrigenfalls die⸗ 


jenigen, welche bis zum zoſten d. M. nicht ſollten erhoben worden ſeyn, ſofort zum Depo⸗ 


ſitorio des hieſigen köͤnigl. Stadtgerichts werden eingezahlt werden, 
er. Breslau den 12. Juni 1829. 

Zum Magiſtrat bieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

verordnete BER 

Bürgermeiffer und © 


lauf davon zu 


Ober- Bürgermeiſter, 
Breslau, vom 16. Junk. 
Geſtern Nachmittag in der zten Stunde raiſt'n Ihre. 
Koͤnigl. und Kaiferl. Hohriten der regierende Groß: 
herzog von Sachſen⸗Weimar und die Großherzogin 
roßfürſtin, unter den Namen Graf und Gräfin von: 
Allſtaͤdt von Berlin kommend, durch hiefige Stadt 
Zn press Zum naͤchſten Nachtquartler war 
els beſtim 5 
Gegen 9 Ubr Abends folgte Se, Kalſerl. Hobeit der 
Großfuͤrſt Thronfolger von Rußland, Hoͤchſtwelcher 
in Sibillenort zu Übernachten deabſich tigte, wobin Ihre 
rcellenzen der kommandirende General des Sten. 
Armee⸗Corpe Graf von Zieten und der Ober Praͤſident 
der Provinz Hr. v. Merkel bereits dorausgeeilt waren. 
Pr e u 338 5 
Aus Danzig wird von den erſten Tagen d. M. ger 
meldet: „Die Trockenlegung der inundirten Gebiete 
iſt leider bis jetzt nur ſehr langſam von Statten ge⸗ 


um den ferneren Zinſen⸗ 


tadträrhe 


gangen, wozu theils die in dieſer Gegend noch vor⸗ 
hereſchende kalte Witterung, theils die uͤberwiegenden 
Nordwinde durch den damit verbundenen Ruͤckſtand 
des Waſſers beitragen; der letztere Uebelſtand bemmt 
insbeſondere in den Tiefgegenden der drei betheiligten 
Kreiſe den Abfluß, wo, mit Ausnahme weniger boch⸗ 
liegenden Gegenden, der Waſſerſtand mehrentheils 
noch a bis 3 Fuß betragt. Die Inun dation kann lm 
Ganzen nocheinen Flaͤchenraum von etwa 3 bis 4M. 
elnnehmem. — Der Durchbruch der Nogat bei Schad⸗ 
walde iſt gefangen, desgleichen find dle Nothdaͤmme 
bei den Durchbruͤchen der Weichſeldaͤmme gegen den 
Danziger Werder bereits zugemacht. Das vorzüg⸗ 
lichſte Augenmerk der Verwaltungsbehoͤrde If gegen⸗ 
waͤrtig auf die Herſtellung der deſtrulrten Daͤmme ge⸗ 
richtet, woran mit aller Kraft gearbeſtet wird. — 
Die Schiffahrt hat an Lebhaftigkeit gewonnen, und 
es ſind iu Monat May im birſigen Hafen 225, Ser= 


Re 


ſchiffe . ck at 
Bin = befanden ſich 180 Schiffe mit Ballaſt. Von 
den abgegangenen Schiffen waren 53 mit Weitzen, 
11 mit Roggen, ts mit verſchiedenartlgem Getreide 
und 26 mit Holz beladen. he 


-Deutfhland 
Würzburg, vom 5. Junl, — 
war boͤchſt erfreut über die geſtern Abends 6 Uhr ers 
folgte Ankunft des ollgeliebten Herrſcher⸗Paares, 
Ihre Majeſtaͤten des Koͤnigs und der Koͤnigin, in der 
biefigen K. Reſidenz. Allerhoͤchſtdieſelben wurden 
empfangen von dem Koͤniglichen Herrn General⸗Com⸗ 
miſſair und Praͤſidenten, Freiherrn von Zus Rhein 
und Herrn Divifions-Commandanten, General⸗Lleu⸗ 
renant, Freiherrn von Vieregg, Excellenz, ferner von 
dem Heren Stadt- und Feſtungs⸗Commandanten, 
General: Major von Sarny, Herrn General-Major 
und Brigadier, Freiherrn von Zandf, und den beiden 
Herren Buͤrgermeiſtern ꝛc. — Heute früh nach 9 Uhr 
ſind Ihre Majeſtaͤten der Koͤnig und die Koͤnigin, be⸗ 
gleitet von den Segenswuͤnſchen aller getreuen Be⸗ 
wohner der hieſigen Kreis⸗Hauptſtadt, von hier nach 
dem Rheinkreiſe abgereiſt. i F 
Es hieß, Ihre Majeſtaͤt die verwittwete Königin 
Karoline von Baiern wolle die Täder von Baden bes 
uchen. ; 8 
5 München, vom 5. Juni. — Geſtern Vormittag 
um 9 Uhr ſind JJ. KK. H H. der Prinz Luitpold und 
die Prinzeſſin Alexandra von hler nach 
gereiſet, wohin Ihnen heute J. K. H. dle Prinzeſſin 
Mathilde mit JJ. KK. H. den Prinzeſſinnen Adel⸗ 
gunde und Hildegard und dem Prinzen Adalbert folg⸗ 


ten. — Se. K. Hoheit der Prinz Otto treten Ihre 


Reiſe nach Itallen Übermorgen an. 

JJ. DD. der Fuͤrſt Tſcherbatoff, K. Ruſſ. Gene⸗ 
ral, der Fuͤrſt Serje Dolgorufi, und der K. Ruſſ. Ad⸗ 
miral Tſchitchakoff, find in Frankfurt a. M. ange⸗ 
kommen. 

Schon ſeit mehreren Wochen beſchaͤftigen ſich die 

Aerzte in München melſtens mit Patienten, die am 
Nervenfieber darnteder liegen, und die Anzahl derſel⸗ 
ben iſt ſehr groß. Auch in den Krankenhaͤuſern iſt 
dieſes der Fall. In dem Mllitalr-Lazareth befinden 
ſich beinahe an 170 Kranke, und darunter ſehr viele 
Nervenkranke, welche in dem ſchoͤnſten Lebensalter 
meiſtens dem Tode nicht mehr entriſſen werden koͤnnen. 

| RR AB AK Me 

Paris, vom 6. Juni. — Vorgeſtern um 2 Uhr 
verfuͤgte ſich der Dauphin auf das Marsfeld, um den 
Manoͤvern der Pariſer Garntſon beizuwohnen. Es 
waren 8 Bataillonen zu 4000 Mann, unter dem Be: 


fehle des General Cdutard, welcher die ıfle Div. bez, 


febligt, und unter dem Platzkommandanten, General 
Grafen Wull, welcher letztere von dem Oberſten Gazan 
und mehreren anderen Generalſtaabs⸗Offizleren beglei⸗ 
tet wurde, aufgeſtellt. Von zoften Linienregiment 


einz und 1s Schiffe von da ausgelaufen, uns 


rückenau ab⸗ 


| u, da app gefärbte Unterklel⸗ 
der trug. Man beabſichtigte, dem Prinzen zu zeigen, 
wie ſich diefe neue Tracht ausnaͤhme, deren Einfüh⸗ 
rung, wie man ſagt, eine Erſparniß von 1,500,000 
Frs. bewirken würde, — n begab ſich der 
Herzog v. Bordeaux, von dem Baron Damas beglei⸗ 


5 . tet, erſailles, die Caſern beſichtigen. 
Die ganze Stadt tet, nach Verſailles, die Caſernen zu beſichtigen. Er 


trug die Uniform eines Cuiraſſier⸗Oberſten. — Der 
Kriegsminiſter hat neue Pferde⸗Ankaͤufe Im Meurthe⸗ 
Departement, fuͤr Remonte der lelchten Cavallerle 
und Artillerie, angeordnet, -. 5 


Sowohl in der Pairs, als in der Deputirtenkammer, wur⸗ 
den geſtern die Berathungen der vorhergehenden Sitzungen 
fortgefegt. Die Deputirtenfammer Dirt eben Vorträge 
über das Budget. Herr Mechin erklärte, für daſſelbe ſtim⸗ 
men zu wollen, wenn man die erforderlichen Einſchraͤnkun⸗ 
gen vornehme. Herr Caumartin verſchob fein Votum, um 
zu hören, ob die Miniſter ein beſferes Syſtem in der Ver⸗ 
theilung und Verwendung der Steuern verſpraͤchen. Der 
Finanzminiſter nahm hierauf das Wort, um einige von Hrn. 
Laffitte vorgetragene Meinungen zu beleuchten. Die Sum: 
me, welche in dem Budget einer Oekonomie unterworfen 
ſeyn koͤnne, ae nur 4741 Mill. Fr., nicht 1000 Mill. 
Ferner fen es falſch, wenn man behaupte das Budget hätte 
feit 1820 zugenommen; es würden nur mehr Gegenftände 
darin aufgeführt, die man fon ausgelaſſen, z. B. die Pacht 
der Spielhaͤuſer, die Zuſchuß⸗Centimen für Lokal- Ausga⸗ 
ben ꝛc. Uebrigens habe er die Hoffnung, daß für die Jahre 


N 


1929 und 1830 die Einnahme mit der Ausgabe gleichen 


Schritt dalten werde. Folglich gebe es kein Deficit. Auch 
bleibe dem Staate noch das Hülfsmittel einer Her ung 
der Zinſen der Staatsſchuld. Fur jetzt ſey die Zeit zu einer 
ſolchen Maßregel noch nicht da. Hr. de Tracy ſprach von 


fur die Verwerfung des Budgets. Nach ihm betrat der 
k. Commiſſar. Hert v. Boisberkrand die Rednerbühne Er 
begann mit Fragen, ob es nämlich gut ſey, die Steuern 
zu vermindern, ob die Klagen nicht übertrieben ſeyen u. ſ. w. 
In jedem Falle intereſſire dieſe Sache das Land mehr, als 
jene politiſchen Geſetze, wonach man fo gierig ſey, und wo⸗ 
mit die Regierung uns minder oft unterhalten ſollte (Unter⸗ 
brechung.) Die Kammer vergeude die Zeit mit unfruchts 
baren Debatten und Tumult, während fie doch der Admini⸗ 
ſtration viel zu thun geben 10 nte, was dauerhaftexe Früchte 
tragen wurde, als jene ephemeren Geſetze, die eine Parthei 
heut vorſchreibe, und eine andere morgen umwerfe (Lärm.) 
Dergleihen Discufſonen würden auf der Rednerbuͤhne 
wenig Sclat machen, man müßte dabei alles weglaſſen, was 
aufrege, ohne zu nützen (sur Ordnung !). Die V 
ſey nicht im Stande, das mindeſte zu thun, wenn die For⸗ 
derungen der politiſchen Partheien fie noͤthigten, sich nur mit 
der Vertheidigung der Grundgeſetze der geſellſchaftlichen 
Ordnung zu beſchaͤftigen. Hier wurde der Redner hefti 

unterbrochen. Eine Stimme rief, es ſey 5 daß ei 

Staatsrath und k. Commiſſaͤr fc ſolcher Ausdrücke bediene. 
Herr Labbey de Pompieres ſagte: „Sie kritiſirten jetzt 
Ihre eigene Verwaltung.“ Der Redner äußerte, diefe üble 
Aufnahme ſeiner Rede komme ihm ganz unerwartet, 
wolle aufhören, wenn feine Worte läſtig ſeyen. Hiergegen 
erhob ſich die rechte Seite und auch der Präſident ga ſich 
alle mögliche Mühe, dem Redner das Wort zu ſichern. Et 
fuhr alſo fort: So fließt denn die Zeit ungenutzt dahin, 


— 


der Ungeſetzlichkeit der Departementalraͤthe, und ſtimmte 


erwaltung 


und während wir unter 1000 Vorwänden Dinge beſprechen, 


die für das Land ganz unbrauchbar find. Adermalige Un⸗ 
terbrechung, ſo daß Herr de Boisbertrand feine Papiere zu⸗ 
ſammen nahm und von der Tribune herabſtieg. Die Einen 
nannten dies einen Theaterſtreich, die Andern eine ſchre 


liche Tyrannei. Der Miniſter des Innern erſuchte den 


Redner, ſeinen Vo zen, 

ertrag fortzuſetzen, was er denn auch that. 

Fr verſprach, ein Fan ee Week herauszugeben. Her 

Cale ſrrach gegen das Budget. Men verlangte die 
chließung der Debatte, aber Herr Ch. Dupin widerſetzte 

Hei weil bei der Anzahl von 130 anweſenden Mitaliedern, 
eine Diseuſſion über die Schließung geſcheben duͤrfe. Dr- 


dung hielt hierauf aus dem Stegräfe einen beredten Vor 


trag über viele Mißbräuche in der Verwaltung. Er ber 
Merfte unter andern, wenn ein Krieg ausbreche, jo muſſe 
Frankreich ſich mit den Staaten zweiten Ranges in Italien 
a Deutſchlädd verbinden. Das franzöfifche Miniſterium 
ollte ſuchen, dem Blutvergießen in Portugal ein Ende zu 


Machen. Nach die Schweizer⸗ 


einigen Betrachtungen über 


a ; 
ſoldaten, den zu großen Hausſtand des Königs, und dergl., 


tadelte er die ungebeuern Sxorteln der Generalſteuer⸗Ein⸗ 
nehmer. Siner derſelben habe 4. 188% 121,900 Fr. einge⸗ 
nommen, mehr als der ganze k. Gerichtshof. Er äußerte, 
zur bedingungsweiſe für das Budget ſtimmen zu wollen. Ein 
iexrtel nach 6 Uhr ward die Sitzung aufgehoben, 
Folgendes ſoll das Reſultat des Vorfalls in Betreff 
der beſoldeten Deputirten ſeyn. Am 28. Mai wurde 
das Bureau der Kammer vorgelaſſen, um dem König 
ein in elner fruͤhern Sitzung angenommenes Geſetz zu 
erreichen. Beim Empfang der Mitglieder wandte 
ſich Se. Maj. an denjenigen Beputirten, welchen Sie 
einer Indiskretion beargwobnten, obgleich, wie man 
verſichert, ein anderer jene Unvorſichtigkeit begangen 
batte: „Hr. Pas von Beaulieu — ſoll der König 
geſprochen haben — Sie haben mir eine Lehre er⸗ 


theilt, die ich benutzen werde; ubrigens geſtehe ich 


eln, daß ich zuerſt gefehlt; allein ich habe mich un⸗ 


tichtig ausgedruͤckt, oder Sie haben mich unrichtig 


derſtanden. Als ich noch Monſieur war, konnte ich, 


wie ich wirktich gethan, Deputirten, die meine Freunde 


aren, einige Entſchaͤdigung geben; allein was der 
—.— des Königs thun konnte, bat nie der Koͤnig 
an. 1 2 } K 8 
Es beißt, Herr von Chateaubriand werde, anſtatt 
ins Cabinet gerufen zu werden, den Herzogs⸗Titel 
Ben erfolgreiche Einwirkung auf die Papſtwahl 
; en. nn 7 
Der geſtrige Monitenr enthaͤlt aunmehr das Geſetz 
wegen der Pairs Penfionen im Betrage von 
3,186,500 Fr. Das Geſetz beſteht aus 10 Artikeln 
und iſt vom 28. May datirt. r 
Vorgestern bat das Lelchenbegaͤngniß des Fuͤrſten 
don Hobenlohe ſtatt gefunden. Die Zipfel des Lei⸗ 
chentuches trugen die Marſchaͤlle Herzog von Reggio 
und Graf Molitor, der Herzog von Caſtries und der 
deneral⸗Lieutenant Graf von Ecquevilly. 
orbene iſt, feinem Wunſche gemäß, auf dem Kirch⸗ 
fe am Calvarienberge beerdiget worden. 
0 ie Gazette de France ſagt von der letzten Bro⸗ 
x re des Staatsraths Cottu: „Von dem einzigen 
ttel, ſich aus der gegenwärtigen Krifis zu ziehen“, 
is ſey eine merkwürdige Schrift, die einen tiefen Ein: 
druck auf fie gemacht habe. Der Messöger desCham- 


bres behält ſich vor, feine keſer von dieſem neuen 
Mächwerfeäberst fevnlutiond-Phantüdmagerlergeie 


er ſich ausdrückt, feiner Zeit naͤher in Kenntniß zu fetzen. 


err 


Der Ver⸗ 


Spanien. f 


Madric, vom 25. May. — Es circulirt hier 
eine, der Qualitat des Papiers und der Form der 


Lettern nach, in England oder Nord-Amerika ger, 


druckte Pi se in ſpaniſcher Sprache, Unos hacenda- 
dos Europeos (einige europäifche Grundeigenthuͤmet) 
unterzeichnet, und an den König von Spanien gerich⸗ 
tet, welche eine vielſeitige Anklage enthalt, die jene 
Grundeigenthuͤmer gegen den Gencral-Capitain von 
Cuba, General⸗Lieutenant Vives, erheben. Die, 
Hauptbeſchuldigungs⸗Punkte find: daß er mehr ſelne 
eigenen Angelegenheiten als das Intereſſe ſeines Mo- 
narchen beherjige, und in der Engliſchen Bank bereits 
eine halbe Milton Piaſter, Früchte ſeiner Raͤu⸗ 
bereien, angelegt habe; daß er Recht und Gerech⸗ 
tigkeit nur dem Meiſtbletenden zu Theil werden laſſe; 
daß, um ſich in ſeinem Poſten zu erhalten, er durch 
ſelne Helfers helfer eine angebliche Verſchwoͤrung gegen 
die Rude der Inſel angezettelt, ſolche natuͤrlich vor 
dem Aus bruche entdeckt, ſich bierdurch ein großes, 
jedoch nur erdichtetes Verdlenſt, beigemeſſen und die 
Grauſamkelt begangen babe, zwei angeſehene Perſo⸗ 
nen daſelbſt, welche darin verwickelt worden waren 


und ſich weigerten, die idnen hierauf, auf Befehl von 


Vives, vorgelegten Declarationen zu unterzeichnen, ver⸗ 
giften zu laſſen; daß der, durch die nordamerlkan. Jets 
tungen auf Vives geworfene Verdacht, die uͤberaus 
wichtige Feſtung San Juan de Ulloa, den Schluͤſſel des 
mexikan. Reichs, verkauft zu haben, nichts weniger als 
unbegruͤndet ſey; daß er u. der Krlegsminiſter das Ueber⸗ 
einkommen getroffen hätten, den König zu bintergehen, 
indem Vives alle ſechs Monate feinen Ab ſchied fordere 
und der Kriegs mintſter Sr. katholiſchen Majeſtaͤt jedes⸗ 
mal die Nothwendigkeit, einen fo treuen und geſchlck⸗ 
ten Diener als ꝛc. Vives in jenem Poſten zu erhalten, 
immer angelegentlicher und dringender vor Augen 
ſtelle, u. ſ. w. — Dieſe Schrift wird hier ſehr ver⸗ 
ſchleden beurtheilt; und mancher glaubt in den bin⸗ 
laͤnglich bekannten Geſinnungen der Nordamerifanls 
ſchen Frelſtaaten in Bezug auf die, in einem ſehr 
glücklichen Zuſtande ſich befindende Inſel Cuba, den 
Haupt⸗ Beweggrund zu jener — eigentlich doch nur 


anonymen — Anklage zu entdecken, deren Zweck nur 


ein Verſuch wäre, in jener trefflichen Colonie revolu⸗ 
tionaire Bewegungen zu bewirken, Buͤrgerkriege anzu⸗ 
zetteln, und fo allmaͤhlig den Abfall vom Mutkerlande 
berbelsuführen. 


Der früher zum Tode verurtheilte und zuletzt nach 


Efbroltar gefluͤchtete General Vigodet, eines der drei 


Mitglieder der Regentſchaft von Sevilla, hat von der 
ſpaniſchen Regierung einen Reiſepaß erhalten, um 
ſich zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit nach 
Frankreich begeben zu koͤnnen. Die ſpaniſchen Be⸗ 
doͤrden find in dem Paſſe angemiefen, ihn auf feiner 
Reife durch Spanien nicht zu beunruhlgen. 


— 


Hottug a4 l. 

Der Courier frangais enthält folgende Nachrichten 
aus Liſſabon, pom 20. Mai: „Die Familien der Un⸗ 
glücklichen, welche neulich in Porto hingerichtet wor⸗ 
den find, haben ſich nach England eingeſchifft, nach⸗ 
dem zuvor auf ihr ganzes Beſitzthum Beſchlag gelegt 
worden war. In Guimaraens iſt ein Aufſtand zu 
Gunſten der Königin Donna Maria da Gloria ausge⸗ 
brochen; in dieſer Stadt wohnen viele Fabrikanten, 
und ſie trieb früher einen bedeutenden Handel mit 
Braſillen, der jetzt ganz darnieder liegt. 
guel hatte am 17ten d. M. Queluz verlaſſen, um fi) 


auf acht Tage nach Samora in der Provinz Alemtejo 


zu begeben und dort einem Stiergefechte beizuwohnen. 
Auf die Nachricht, daß ein Dampfboot aus England 
mit Depeſchen hier eingelaufen ſey, iſt er ſchnell bier: 
her zurückgekehrt. Die beiden biefigen Miliz⸗Regi⸗ 
menter, die aus verarmten Kraͤmern und Handwer⸗ 
kern gebildet waren, und denen Dom Miguel miß⸗ 
traute, find verabſchledet worden. Ein Koͤniglicher 
Freiwilliger lief neulich in Uniform, mit dem Säbel 
in der Hand durch die Straßen, und drohte, allen 
Conſtitutlonellen den Hals abzuſchneiden, wurde 
aber von einem Manne aus dem Volke, den er miß⸗ 
bandelte, auf der Stelle mit dem Meſſer durchbohrt. 
Da das Corps der royallſtiſchen Freiwilligen ſehr ver⸗ 
haßt iſt, fo dachte Niemand daran, den Mörder zu 
verhaften.“ . f 
En gi a n d. 

London, vom 5. Juni. — (Fortſetzung der vorgeſtern abge⸗ 
brochenen Rede des Sir J. Mackintoſh in Bezug auf bie portug. 
Angelegenheiten.) „Am letzten Tage des Februars 1828 kam D. 
Miguel in London an, begleitet von einem ruͤhmlichſt bekannten 
brittiſchen Botſchafter. Schrecken hatte bereits ſeine Reife vor 
ſich her verbreitet, befonders unter Denen, welche die Nei⸗ 
gungen des Ufurpatots kannten. Der Graf von Villa⸗Flor, 
entſchloſſen, aus der Höhle & entſchlüpfen, ehe der Wolf 
zurückgekehrt, hielt um den Geſandtſchafts⸗Poſten in Paris 
für. ſich an. Von Wien aus wurde ihm vorgeſtellt, daß 
ſeine Abreiſe Unruhe erwecken dürfte, er gad daher nach und 
blieb noch in Liſſabon. Dieſer Umſtand aber verlieh den 
Conſtitutionellen neuen Muth zu bleiben und alle Furcht von 


ae e bemerkte Villa ⸗Flor ſehr bald, daß er 


ter nicht mehr ſicher fen, und juchte ſein Heil in der 

Sec Das nächſte Beiſpiel ſeiner Meineide gab Don 

Miguel, indem er jenen hoͤchſt auſͤßigen Eid — wenn man 

ihn nämlich einen Eid nennen kann — in der Gegenwart 

des diplomatiſchen Corps leiſtete, wobei er fein Gewiſſen 

dadurch zu e de 77 daß er etwas vor ſich hen 
olche 


murmelte. Eine iſt, die Menſchen ſpwohl, als 
Den, der alle 3 prüft, zu betrügen, wird nur noch 
zuweilen in Old⸗Ballay von Leuten ausgeuͤbt, die bei jenem 


erichtsyofe den Charakter eines Zeugen in uͤbeln Ruf ges 
bracht haben. — Noch hätten ihn die Conſtitutionellen da: 
mals überwaltigen können, aber ungluͤcklicher Weiſe waren 
die Inſtruetionen, welche unſere Truppen in Liffabon haben, 
der Art, daß ſie Don Miguel gegen jede Inſurretio 
ſchützen mußten.“ — Der Redner zog nun den Theil aus 
der Königl. Thron⸗Rede an, worin es heißt, daß Seine 
Maieſtät mit dem Hauste des Hauſes Bragauza in Inter 
handlungen getreten, um einem Stande der 
Portugals Ruhe und Wohlfahrt unverträglich fen, ein Ende 
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Dom Mi⸗ 


0 
den Rathgebern, 


Als inzwiſchen Don Miguel in Portugal 


inge, der mit 


zu machen. Hierbei bemerkte er, daß im Allgemeinen die 
Ufurparion Don Miguels in Portugal fo verabſcheut worden 
ſey, daß man es nur den Zögerungen oder den ſchlechten 
Dispoſitionen des t 5 
konne, wenn die Conſtitutionellen in dem letzten Kamp 
nicht den Sieg davon getragen. Zum Beweiſe, ſagte er, 
wie ſchlecht es mit der Sache Don Miguel's geſtanden, 
möge das dienen, daß die Königin Mütter ſich ſchon zuk 
Flucht nach Spanien vorbereitet und die Sache ihres Sohnes 
aufgegeben habe. Eine unmittelbare Folge jener unglückli⸗ 
chen Vetzoͤgerungen und Fehler ſey das geweſen, daß dle 
eonftitutionellen oder eigentlich royaliſtiſchen Truppen Portu⸗ 
gal verlaſſen mußten, bei welcher Gelegenheit ihnen eine 
zweifache Ehre zu Theil wurde: nämlich von Spanien auf 
eine niedrige und inſolente Weiſe behandelt zu werden, in 
Frankreich aber eine ehrenvolle Aufnahme zu finden. (Hort!) 
Einige von ihnen ſeyen nach England gegangen und wären 
in Plymouth gelandet; dort betrugen ſie ſich ſo muſterhaft, 
daß die Einwohner in einer Öffentlichen Verſammlung ihnen 
vollkommene Gerechtigkeit widerfahren ließen, und den König 
in einer Bittſchrift erfuchten, die getreuen Unterthauen det 
Donna Maria nicht aus Plymouth zu vertreiben. Es haben 
in Bezug auf dieſe Flüchtlinge zwiſchen der Re zierung und 
den braſtlianiſchen Geſandten Unterhandlungen ſtatt gefunden, 
deren er nur ungern gedenke; denn wiewohl drei Bevollmächtigte 
Don Pedro's fi hier befinden (Marg. Barbarena, außeror⸗ 
dentlicher Botſchafter, als Begleiter der jungen Koͤnigin, 
Marquis v Palmella, Geſandter für den Hof von Portugal, 
und Visconde Itabayana, brafilianifcher Borfchafter in Eng’ 
land) habe man doch ſein Recht, als Haupt des Hanſes Bra’ 
ganza, in jenen Faͤllen einzuſchreiten, oder als der natürliche 
Vormund der jungen Königin aufzutreten, beſtritten, und ſo 
die Functionen jener Gefındten annullitt. Ohne Parallele 
ten ein ſolcher Fall. „Eine junge Koͤnigin — ſagte er — 
kommt bieher zu einer befreundeten Regierung; fie iſt noch 
ninorenn, d g fie als r Be guerkannt. Da aber 
] bern, die ihr natürlicher Beſchützer, ihr Vater und, 
ſeine Miniſter, ihr gegeben haben, jedes Rech i 


echt der Dazwi⸗ 
ſchenkunft verweigert wird, und fie auf diefe Weise nich 


einmal amtliche Anerkennung genießen — muß man den Gern 


ter nicht eine Spielerei nennen, den man ihr in die Hand ge⸗ 
geben hats“, Er ſtellte darauf die Frage, ob es nicht viel⸗ 
mehr die pflicht Englands ſeyn wurde, Portugal auf denfel⸗ 
ben Se auf welchem es ſich befunden habe, ehe 
Dom Miguel Wien verließ; es fey ſeine Pflicht um ſo mehr, 
als es durch mancherlei Umſtaͤnde die Portugiefen früher ver“ 
leitet habe, zu glauben, daß es die Engländer ſeyen, welche 
die Verleihung der Conſtituton bewirkt haben. Der Redner 
gedachte hierguf einer Correſpondenz, die der Herzog v. Wel 
lington und der Marquis 9. Palmella, welchem Letztern er 
ſehr viele Lobeserhebungen ertheilte, mit einander geführt 
Agen, und zwar in Bezug darauf, daß die ppttuglieſiſchen 
Fluͤchtlinge von Plymouth nach den weſtlichen Theilen des 
andes verſetzt werden ſollten. Der Marquis proteſtitte fo’ 
wohl gegen die Verſetzung als gegen die Trenuung der Of⸗ 
ſiziere von den Gemeinen. Endlich verlangte er, daß die Trür⸗ 
ven nach Braſilien geſandt werden ſollen, und darin willigte 
die Regierung ein. Nach dem aber, was in Terceita vor 
gegangen war, wo die geſetzlichen Behoͤrden ſich für dee 
Königin. Donna Maria erklärten, der zwar ͤberein⸗ 
ſtimmend mit den Bewohnern der Inſel im Allgemeinen, wie 
dies aus Dpeumenten nachzumeifen ten, beichloß der Märguls 
von Palmellg, die Expedition nicht nach Braſtlien onder 
nach jener Juſel zu ſenden, und zeigte dies dem Herzog 
von Wellington an: „Wenn ich ſagte,“ fuhr er fort, „daß 
Donna Maria auf der Inſel im Allgemeinen anerkannt 
wurde, fo will ich damit nicht Jäugnen, daß eine oder ei, 
Paar Guerilla's, oder einige Bandikti auf Terceira fi 
D eee ich N daß 5 
ort keine Partbei vorfaud, von der ſich ein Buͤrgerkrſeg 
befürchten. lies. Was aber that die Regierung, Anden 


— Generals zuſchreiben 


ihr det Marguis von Palmella feine Abſicht kund getban? 
neigt will ich das 9290 2 AR wis ſtrenge 
Poi auch das geh 


guel verbieten 0 


5 Bere a. alfo ihren. — Kon — 
n? wenn wir der Regieru 
ä — dem Uſurpator und 


beſtrafen wegen ihrer Treue gegen diejenige, die wir als 
1 laiene Beherefcher u anerkennen? (Hort!) Nicht nur 
ſprechen Beiſpiele aus früberer Zeit gegen ein jo monſtröͤſes 
Prineip, ſondern eine ungeheuere Verletzung des Voͤlker⸗ 
Rechts iſt es auch zu nennen. (Hört!) Wir konnten es 
zwar beſtraſen, wenn die Neutralität de facto gebrochen 
wurde, aber ein Recht, die e Macht unſeres Alllir⸗ 
ten über den Ocean zu verfolgen, und ihr zu befehlen, ſich 
in Kanonenſchußweite vom Ufer, wo fie landen wollte, ent⸗ 
fernt zu halten, hatten wir nicht. Es kann nicht etwa da⸗ 
gegen eingewendet werden, daß die Amneſtie⸗Aete Don 
de uns eine Berechtigung verlieh; denn durch dieſe 
unte der Kaiſer nichts weiter thun, als ſeine Tochter mit 
em ärgſten Ehemanne, den es in Europa giebt, mit dem, 
deffen Hand noch vom Blute der treueſten und loyalſten 
Unterthanen befleckt iſt, verbinden. e Vortheile waren 
auf der Seite des Mannes, der die letzten Hinrichtungen in 
Oporto befohlen, der Parthei, welche ſich als die Geißel 
Portugals erwieſen; während ein unſchuldises Kind, eine 
Koͤnigin im zarteſten Alter, der Gnade des Uſurpators da; 
urch Preis gegeben wurde.““ — Der Redner gab darauf 
die Furcht zu erkennen, daß England ſeinen Einfluß in Por⸗ 
tugal für immer verloren habe, denn Don Miguel und die 
Abfolntiſten hielten ſich an Spanien und ſahen ſich dort 
nach Beiſtand um; die Conſtitutionellen aber blicken nach 
Frankreich, wo fie eine ehrenvolle, freundliche Aufnahme 
gefunden haben. Nachdem er alsdann noch der letzten Hin⸗ 
dichtungen in Oporto gedacht und dabei neuerdings ein ſehr 
ſtrenges Urtheil über Don wel abgegeben, trug Sir 
J. Mackintoſh, darauf an, daß dem Haufe Copieen und 
Auszüge der auf die Verhandlungen mit der jungen Königin 
von Portugal Bezug habenden Dorumente mitgetheilt wer⸗ 
en ſollen. RT 
Es iſt bereits berichtet worden, daß und wie hierauf Herr 
ge die Ereigniffe bei Tergeira erörterte. Im Verlaufe feiner 
ede ſagte er unter Anderem: „Die zwiſchen England und 
Portugal beſtehenden Allſanz⸗ Trac taten enthalten weder aus⸗ 
drücklich noch im Ae irgend einen Artikel, durch 
den England berechtigt wird, ſich in die geg inne⸗ 
ren Streitigkeiten Portugals einzumiſchen. Nichts iſt darin, 
wprauf ſich der Beweis begründen läßt, daß England durch 
fein bisher beobachtetes Verfahren a eine aus den Trab. 
aten hervorgehende moraliſche Pflicht verletzt habe. Drei 
Verpflichtungen ſind es berhaupt, welche England hei feiner. 
Allianz übernommen dat; davon beſteht die hauptſächlichſte 
arin, die Seiler een e e eit Poxtu⸗ 
gut aufrecht zu erhalten. Doch t weder aus dem Gei⸗ 
e, koch aus dem wörtlichen Ausdr „Diefer Tractaten für 
Großbrittannzen irgend eine Verpflichtung, die Kron⸗Succeſ⸗ 
dien einer befondern Familie und Opnaftie, oder das Beſtehen 
Aber ele Dir 5 on in Portugal aufrecht. 
en. tt! hört 
Or. Peel fort, 2 N 
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- legenheiten eines auswärtigen Staates einzuſchreiten“ 


\ eit dem Jahre 1820, fuhr 
babe man von einer Seite behaupten wollen, 


daß dergleichen Verpflichtungen für England exiſtirten. Die 
uͤbereinſtimmende Antwort aller brittifchen Miniſter fey indeſ⸗ 
ſen immer geweſen: „Unſere Garantie erftreckt ſich nur da⸗ 
din, daß keine fremde Invaſion Statt finden darf. England 
bat daher auch keinen Grund, feine militairiſche Macht zu 
anderen n als in ſofern fie auf die bezeichnete Weiſe 
Portugal angehen, zu verwenden, oder in die inneren * 

u 
dieſe Erklärung des Lord Caſtlereagh beim Congreſſe von 
Laibach habe ſich ſpaterhin auch Hr. Hering berufen. Eben 
fo habe dieſer Miniſter auch, als die Tremmung Braſiſiens 
von Portugal zu Stande kam, erklärt, daß England, im Falle 
eines Krieges zwiſchen dieſen beiden Staaten, ſters neutral 
bleiben werde. Der Miniſter zog weiterhin abermals eine 
Aeußerung des Hrn. Canning an (und zwar aus der berühm⸗ 
ten: Parlamentsrede in Bezug auf die portugieſiſchen Anger 
legenheiten), woraus hervorgeht, daß England keinesweges 
irgend einen Antheil an der von Dom Pedro ausgegangenen 
portugieſiſchen Conſtitution habe. Zwar war es Sir Ch. 
Stuart, der die Charte nach Portugal überbrachte, doch nicht 
im Character eines brittiſchen Diplomaten, denn fein eigenk⸗ 
licher Auftrag als ſolcher war bereits zu Ende, fondern als 
Bevollmaͤchtigter des Königs von Portugal, der ihm die 
Fuͤhrung der Separationsverhandlungen ebenfalls, uͤbertragen 
batte. England und Oeſterreich, fagte der Minifter weiter⸗ 
bin, batten dadurch, daß fie in Wien, ehe Dom Miguel die 
Regentſchaft erhielt, gewiſſe von Dom Pedro gewünſchte 
Punkte fortſetzten, keinesweges auch die Verpflichtung über: 
nommen, die Rechte der Königin zu garantiren. Wahr ſey 
es, daß Dom Miguel die durch Vermittelung des Königs 
von England und des Kaiſers von Defterreich mit Dom Pedro 
eingegangenen Verbindlichkeiten nicht erfüllt habe; doch wenn 
dieſer umſtand auch einerfeits dem individuellen Character 
Dom Miguels, ſobald von feinen Verbrechen und Laſtern die 
Rede ſey, zum Nachtheil gereichte, fo habe doch andererſeits 
nur die portugieſiſche Nation feine Verbrechen und Laſter zu 
ontrolliren; einer auswärtigen Macht aber komme es nicht 
zu, und England dürfte, wenn es ſeine Pelitik durch Nick: 
ſichten auf den individuellen Character einiger Perfonen be: 
ſtimmen ließ, den Einfluß, den es beſitze, ſeor bald verlieren. 
Der ſehr ehrenwerthe Herr (Sir J. M.) habe geſagt, daß 
England und Oeſterreich den Dom Miguel haͤtten zwingen 
ſollen, das Amt eines Regenten und nichts weiter zu verwal⸗ 
ten. Durch welche Mittel ſollte dies aber geſchehen? Zwei 
Wege ſeyen nur einzuſchlagen geblieben; entweder vollkom⸗ 
mene Neutralität, oder die Eroberung Portugals für die junge 
Königin. Dom Miguel einen Rath zu ertheilen, ohne dle 
Abſicht, dieſen Rath nöthigenfaus mit Gewalt durchzuſetzen, 
wuͤrde ganz unnuͤtz geweſen ſeyn; eine Drohung, ohne das 
Angedrohte auszuführen, wuͤrde ſich mit der Würde der eng⸗ 
liſchen Krone nicht verkeagen. Kaffe man ſich in eine Allianz 
mit Brofilien ein, um dadurch die Sueceſſion der jungen 
Königin zu erlangen, fo würde erſtlich das Verhaͤltniß mit 
1 darunter leiden, alsdann aber England den Krieg 
aſt ganz allein führen müffen, da Braſilien, zu entfernt vom 
Schauplatze, nur einen geringern Theil daran nehmen könnte. 

n Bezug auf das, was Sir J. M. von dem Verhaͤltniß det 

egierung zu den drei Geſandken ‚gelost, erwiederte Hr. Peel, 
daß der Marquis v. Palmella fruher erklärte, feine Funetio⸗ 
nen, als Geſandter von Portugal, ſeyen zu Ende. Der Mar⸗ 
quis v. Barbacena ſey, in Denn die der jungen Königin, 
ganz unerwartet angelangt. Denn dieſe ſelbſt ſey von Bra⸗ 
ſilien urſpruͤnglich nach Wien geſandt worden, um dort ihrem 
Erlauchten Verwandten, dem Kaiſer von Oeſterreich, anver⸗ 
traut zu werden, Keine Anzeige, ſie nach England zu ſenden, 
ſey dem brittiſchen Eabinerte früher gemacht worden; der 
engliſche Geſandte in Brafilien An no; 3. Wochen, nach: 
bem ‚die. Junge Königin, abgereiß mars In feinen Depeſchen 
einer ſolchen e e e nt. Erf nach feiner Ankunft 
in Gibralzar entschloß ſich der Marquis, fie hieher zu begleſ⸗ 
ten. Nun konnte aber auch die brittifche Regierung ihn mit 


Hans 


Recht fragen: „In welchem Character erfcheinen Sie bei 
uns?“ Der Srinifer. wachte im weitern Verlaufe ſeiner Rede 
demerklich, daß Dom Miguel in Portugal nicht in Folge 
auswärtigen Einftuſſes, ſondern durch Beſchluß der Cortes 
regiere. Sine Inſurtection gegen ihn ſey zwar ausgebrochen, 
jedoch mißlungen — ob durch dieſen oder jenen Fehler, das 
habe man nicht zu unterſuchen — genug, daß Dom Miguel 
de facto die Regierung von Portugal fuͤhre, und koͤnne er 
Hr. Peel) nicht glauben, daß England klug handeln wuͤrde, 
wenn es Dom Miguel vertreiben und den Portugieſen vor⸗ 
ſchreiben wollte, wer ihr Beherrſcher ſeyn oll. (Hört!) 
Daß darauf der eigentliche Antrag des Sir J. Mackintoſh, 
da Hr. Peel dagegen nichts ein wendete, nachdem noch meh⸗ 
rere Redner ſich hatten vernehmen laſſen, durchging, haben 
wir bereits berichtet.) g 

Im Oherhauſe kam dieſer Tage nichts von Bedeutung 
vor. Auf die Frage des Marquis von Lansdowne, in der 
Sitzung vom aten d. M., ob es die Abſicht der Minifter 
ſey, die fo höthigen Papiere zur Beurtheilung des oſtind. 
Handels noch in dieſer Seſſion dem Parlamente vorzulegen, 
antwortete Lord Ellenbereugb, daß dies binnen wenigen 
Tagen geſcheben werde, bis wohin er noch einige intereffante 
Dokumente zu erhalten hoffe. Vorgeſtern und geſtern wur⸗ 
den mehrere Bills genehmigt. Die zweite Leſung der 
Anatomie Bill und die Vorlegung (durch den £d. Lausdowne) 
der Bit ſchriften über den oſtind. Handel, werden fpäter ftattfin, 
den. — Am aten verwarf das Unterhaus gewiſſe Reſolutio⸗ 
neu des Marg. v. Blandford uber Parlaments Reform mit 
224 gegen zo Stimmen — fo wie den Antrag des Herrn 
Fate auf ein neues Wohlausſchreiben für Eaſt⸗Retford mit 
235 gegen 41. Herr Hume erhielt die Erlaubniß, eine Bill 
zur Schaͤrfung det Geſetze wider aufrührerifche Arbeiter 
einzubringen. Am sten discutirte das Haus über Bills 
von Iocalem Intereffe. Als es zur letzten Abſtimmung ger 
hen ſollte, waren nur 22 Mitglieder im Hauſe geblieben. 
Geſtern waren noch große Debatten uͤber den Manufacturs 


Nothſtand. Die Se die innere Lage des Lan⸗ 


des und die Ueberobl eſſe Herr Brougham 
uͤberreichte eine Schrift von Birimingham, zur Beförderung 
des Geldumlaufes. Herr W. Horton fand die Schuld der 
Stockungen in dem übertriebenen Maſchinenweſen, ohne 
welches alle Hände vollauf beſchaͤftigt ſeyn wurden; doch 
gab keiner der Redner die Mittel an, wie dem Uedel ans 
ders abzuhelfen ſey, als etwa durch freie Korneinfuhr, der 
die reichen Landeigentbümer ſo ſehr entgegen ſind. Daher 
ſagte auch Hr. Baring: ſo lange die Regierung ſelbſt noch 
nicht klar ſehe und die Mittel nicht vorſchlagen könne, den 
Flor des Landes zu befördern, ſey es nutzlos, ſich mit De 
batten darüber zu befaſſen. Herr Peel zeigte an, daß er 
deute auf Vertagung des Hauſes bis zum ıaten d. M. ans 
Tragen wolle. 2 8 


erung deſſelben. 


Der Courier frangais meldet, daß der Fuͤrſt von 


Llewen, der diplomatſſchen Etiquette gemäß, um nicht 
in die Lage zu kommen, einem Bourbon den Vortritt. 
laſſen zu ſollen, bei keiner der, dem Herzoge von Or⸗ 


leans in England gegebenen Feten erfchienen ſey und 


der Fuͤrſt von Eſterhazi dieſes nachgeahmt habe. 
Capitain Parry, den der Herzog von Orleans bei 


feiner hieſigen Anweſenheit zu ſeden gewuͤnſcht hatte, 
ihm eine koſtbare goldene Doſe zum 


erhielt von 


Geſchenk. 


bekannten Diplomaten fey wit einem fremden Prinzen 
nach Frankreich geflüchtet. (Dieſe Nachricht iſt durch⸗ 
aus erlogen. Der fragliche Fuͤrſt befand ſich zu der 
Zelt, wo man ihn in London eine fo unwärdige Rolle 
fielen läßt, zu Parle.) e 


gierung zu kennen, dieſe Sprache 2 
führe, welches für den Eingeweibeten auch aus dem 


ſeine Ehre oder frin Intereſſe es 
ber hat weder deſſen Intereſſe noch deſſen Ehre gelit⸗ 


1 


„Der ungemein ſcharſe Ton, den die Times in der 
letzten Zelt namentlich gegen Rußland und deſſen Po⸗ 
litik fuͤhrten, wobel ſie Miene f 
offizlelles Anſeben geben zu wollen, hat endlich eine 


Erklarung im Courier veranlaßt, daß die Times, ohne 


dle geringſte Autoritaͤt und obne die Anfichten der Res 
uf eigene Hand 


Umſtande um ſo mehr hervorleuchte, daß das Beſtre⸗ 
ben der Regierung fortwährend dahin gerichtet ſey, 
bie beſtehenden freundſchaftlichen Verbältniffe mit den 
alllirten Mächten aufrecht du erhalten, wozu eine 
Sprache, wie die Times fie. führen, ſich ſchlecht eignen 
würde. Allerdings, fährt der Eourier fort, iſt Groß⸗ 
N 3 . 5 er rn, 
tig es auch die Beibehaltung des Friedens wuͤnſcht, 
ſo wuͤrde es doch willlg das See zlehen, ſollten 
erheiſchen; aber bis⸗ 


ten; daß dieſe bewahrt bleiben, darf man von dem 
patriotiſchen Charakter der 
erwarten. RR 

Die Samen vom 2fen d. enthält den Bericht 


der Admiralttaͤt über die Plünderung des Schiffes 


Admiral Benbow und die Ermordung von drel Perſo⸗ 
nen an deſſen Bord u. ſ. w., durch einen darin be⸗ 
ſchriebenen Schooner am 17. April in 13 G. N. Br. 
und 26 G. 40“ W. L. a 
K. Lieut. Stirling, und unter den Verwundeten Hr. 
Crawford, der Capitaln. Der Räuber ſteuerte nach 
vollbrachter Miſſethat gegen SO. auf St. 
eine der Capverdiſchen Inſeln, zu, wo unfere aus 
Indien kommenden Schiffe gewohnlich anlegen. 

Einer der Spitalfields-Weber, der bei einem Mit⸗ 
arbeiter das Gewebe vom Stuhl abgeſchnitten, her⸗ 
nach auch untergeſchlagen hatte, iſt zu öffentlicher 
Zuͤcktigung verurtbeilt, dieſe auch letzthin unter dem 
Zulaufe einer ungeheuren Menſchenmenge, doch ohne 
Unordnungen, an ihm vollzogen worden. N 
. Niederlande. 

Brüffel, vom 7. Junl. — Se. Maj. der Koͤnt 
und Ihre Maj. die Königin find Kier von Iren 
reſp. Reifen wieder bier eingetroffen. Der König 
ſetzt feine Beſuchsreiſe von bier. fort und wird morgen 
oder übermorgen in Lüttich ſeyn. — Unter den Vers 
ſonen, welche bei Sr. Maj, während deſſen Aufent⸗ 
balts zu Brügge Audienz Pat i 
Portugieſiſcher General, welchem Se. Ma jeſtaͤt die 


Verſicherung gab, daß er und feine Gefaͤhrten auf 
Hi allen den Beiſtand und den 
Die Morning- Post erzaͤhlt, die Frau eines ſehr 


die das Ungluͤck von der Gaſtfreund 
berechtigt if. — J. 5 
ſicherte der König. den dortigen a 
er ſuchen würde, den beklagenswerthen Zuftand der 
3 8 fo ſehr a 

m September wird St. K. Hohelt der Prinz von 


Reglerung Sr. Majeftät. 


Unter den Getoͤdteten iſt der 


als es an ihm liege, abzuhelfen. 


machten, ſich ein halb⸗ 


t 


Antonio, 


tten, befand ſich auch ein 


Schutz rechnen koͤnnten, 
[haft zu erwarten 
In der Audienz zu Courtrai vers. 
kathol. Pfarrer, doß 


PR . 2 N 
= 3 . 


Tranlen eins Neiſe durch dos Keſch wachen, um bis 
Communal⸗Garden zu beſt A 155 


In ganz Norwegen iſt, fo weit darüber 
. Eingegangen find, der 17. Da) ruhlg und ohne f 
eee verftofen, In Eprifkiania herrſcht übrig 
Amer noch einige Bewegung, doch hat ſeitdem keine 
Storung der Ruhe ſtatt gefunden. Am ıgten ver⸗ 
langten bei der Aufführung von Oehlenſchlaͤgers Cor⸗ 
teggio mehrere Stimmen, das Orcheſter folle zwiſchen 
em dritten und vierten Aufzuge das Nationallicd ſpie⸗ 
en. Diefes Verlangen wurde erfüllt, worauf ein 

brelmaliges Hurrah erfolgte. 8 
STE A i. 
Von der ferbifhen Grenze, vom 26. Mal. 
Nach Handelsbriefen aus Konſtantinopel foll der 
anzöfifche General Hullot, der vor Kurzem dafelbft 
in der Abſicht ankam, bei den Türken Dienfte zu neh⸗ 
men, von dem Großheren als Chef des Generals⸗ 
ſtabs angeſtellt werden. Die Türken ſetzen viel Werth 
auf dieſe Acquifition, da man ihnen den General Hul⸗ 
lot als einen ſehr ausgezeichneten Milltair geſchildert, 
und er das Verſprechen gegeben hat, durch ſeine Ver⸗ 
indungen in Frankreich noch mehrere Offizlere für 
den Dienft der Pforte zu gewinnen. Der Sultan bat 
die neuen regulären Truppen in Gegenwart des Ge⸗ 
gerals mandveriren laſſen, der feine Verwunderung 
ber ihre Geſchicklichkeit und treffliche Haltung zu ers 
ennen gab, Ueberhaupt ſtin. men alle Nachrichten 
darin uͤberein, daß ſich die trkiſche reguläre Infan⸗ 
terle im kaufe dieſes Winters ſehr ausgebildet hat. — 
Es Hieg zu Konſtantinopel, daß der Unter⸗Chef des 
türkifchen Generalſtabes Julius v. Bolle nach Erzerum 
geſchickt werden folle, um die Leltung der dortigen 
tegulären Truppen zu uͤberzehmen. Die Pforte bat 
dem Paſcha von Smyrna den Auftrag ertheilt, durch 
dortige engliſche Handlungshaͤuſer den Ankauf von 
mehrern Dampfboͤten zu veranſtalten. An den Paſcha 
von Belgrad iſt Anzeige gekommen, daß der neue 
aſcha von Rumelien das allgemeine Aufgebot mit 
großer Thaͤtigkeit organiſire, und daß in den Umge⸗ 
ungen von Adrianopel täglich Tauſende von dieſer 
liz eintreffen, wovon die Meiſten nach dem Balkan 
und gegen Sizeboll geſchickt werden. Der Großherr 
[BL gemueftenen Befehl ertheilt haben, die europaͤlſche 
Üfte des ſchwarzen Meeres um jeden Preis vom 
Feinde zu befreien. Auch die 10,000 Albaneſer, wel⸗ 
che unlängſt von Tbeffalien in Adrianopel ankamen, 
wurden gegen Sizeboli beordert. 


Griechen lan d. 
male Florentiner Zeitung meldet aus Brlefen, weder 
ſſolunghi noch Preveſa wären bis jetzt an die Grie⸗ 
en Übergegangen; vielmehr hätten beide Feſtungen, 
chdem die griechiſchen Kriegsſchiffe in Folge der 


rn 


r 
fo weit darüber 1 0 


Proklamation der joniſchen Regierung die Blokade 
aufgeben muͤſſen, wieder von der Serfeite her kebens⸗ 
mittel erhalten. Hingegen machten die griechiſchen 
Landtruppen noch immmer Fortſchritte in Epirus. 
3 Braſi lien. 
Der Geſetzvorſchlag des braſillaniſchen Finanzmini⸗ 
ers Hrn. Calmon in Beziehung auf die Bank, beab⸗ 
ſichtigt, daß die zu ernennende dlrigirende Commiſſton 
Ordnung in der Ausgabe der Banknoten ſchaffen, den 
Status der Bank aufmachen ſoll u. ſ. w., und daß 
die Regierung ermaͤchtigt werde, eine Anleihe in 
Gold⸗ oder Silbermuͤnze zum Belauf von drei Fuͤnf⸗ 
theilen ihrer Schuld an die Bank zu machen. Pri⸗ 
vatbrlefe ſprechen mit hohem Lobe von des Kaiſers 
Beſtrebungen für die Erhaltung des Staatskredits, 
wofuͤr er wehr Sina zu haben ſcheine, als faſt irgend 
einer feiner Unterthanen, da gerade bie ſ. g. liberale 
aan in der geſetzgebenden Verſammlung ſich aller 

lnanz⸗Reform abgeneigt zeige, wahrſcheinlich, weil 
ſie eine wachſende Verlegenhelt der Regierung als 
Mittel zu ihrem Zwecke, der endlichen Einfuͤhrung 
elner republikaniſchen Staatsform, anſehe. 
Parthei ſcheine jedoch jetzt nicht eben großen Einfluß 
zu haben, aber eine viel größere Schwlerigkeit ſtellten 
die Bank⸗Eigenthuͤmer ſelbſt auf, die durch den Noth⸗ 
ſtand des Landes reich und mächtig geworden ſeyen 
und die Fortſetzung des bisherigen Schlendriang über 
Alles wuͤnſchten und befoͤrderten, daher einige 
„Kraftaͤußerung über das Geſetz hinaus“ noͤthig wer⸗ 
den moͤchte und erwartet werde. 


Miscellen. 

Der deutſche Wollhandel hat, ſeitdem er florirt 
(ungefaͤhr ſeit dreißig Jahren, denn fruͤher war er 
noch in der Kindheit,) die deutſche Schafzucht zu 
heben fepr geholfen. Darum iſt er auch für den 
Wollproduzenten eben ſo wichtig wle fuͤr den Kauf⸗ 
mann, und er hat deshalb ein großes Natlonalinte⸗ 
reſſe, well er einen nicht unbedeutenden Theil des 
deutſchen Aktivhandels bildet. Lange Zeit, und wohl 
zum großen Theile auch jetzt noch, hat zwiſchen den 
Wollkaͤufern uud Verkaͤufern eine Art Fehde beſtanden. 
Erſtere trachteten, wie dies wohl bei jedem Einkauf 
der Fall iſt, darnach, dle Waare fuͤr den moͤglich 
wohlfellſten Preis einzukaufen, und bedienten ſich 
dazu mancher Faufmännifcher Kunſtgriffe, als da ſind: 
Tadel der Waare, Vorſpiegelung unguͤnſtiger Con⸗ 
junktur ꝛc.; letztere dagegen hatten oft eine fo übers 
triebene Meinung von ihrem Produkte, daß wenn die 


Kaͤufer ihre darnach geſtellten Forderungen bewilligen 


ſollten, ihnen nicht allein kein Gewinn, ſondern viel⸗ 
mehr Schaden daraus erwachſen mußte. Wie uͤberall 
waren diejenigen, welche ſich am erſten mit dem Woll⸗ 
handel beſchaͤftigten, auch die Begluͤckteſten, denn fo 


Dieſe 


wie ber Gewinn Mehrere zum Wolbandel reiste, 
thellte ſich dieſer, und oft verdarb auch Einer dem 
Andern den Handel. Daraus entſtand dann eine 
Menge Inkonventenzen, und daraus folgende Ver⸗ 
luſte die ihre ſchmerzhaften Reaktionen auch auf dle 
Wollproduzenten äußerten. Ein gegenſeitiges Beo⸗ 
bachten und Mißtrauen trat nun an die Stelle des 
Vertrauens, was bei jenem Handel, ſoll er anders 
einen gluͤcklſchen Fortgang gewinnen, unerläßlich iſt. 
Ungebeure Schwankungen im Preiſe auf⸗ und abwärts 
waren bie natürliche Folge davon. Das Drängen zu 
dieſem Handel erregte Ueberbote und unſinnige Spe⸗ 
kulationen; dieſe machten die Produzenten ſchwind⸗ 
licht, und veranlaßten fie zur Ueberſchaͤtzung Ihrer 
Waare. Als nun die nothwendige Folge einer ſolchen 


Ueberſpannung ſehr bald eintrat, da blieben letztere R 


mit ibrem Produkte ſitzen und die nicht aus bleibende 
Geldverl⸗ genheit zwang fie zum Los ſchlagen um jeden. 
Preis. Das war ihnen hoͤchſt unbequem und ſchmerz⸗ 
Haft, und fie lichen daher denjenigen, die ihnen Mittel 
zur Heilung dieſes Uebels boten, gleich den Kranken, 
ein williges Obr. So entſpann ſich der Commiſſions⸗ 
handel. Er ſollte ein Gegengift werden, und ward 
erſt ein recht wirkſames verderbendes Gift. Wir 
muͤſſen, um uns vor jedem Vorwurf einer Parthel⸗ 
lichkeit zu bewahren, die Sache In Ihrer ganzen Nakt⸗ 
beit, ohne alle Nebenabſichten, darſtellen. So wle 
im Kriege es ſtets Menſchen giebt, die von der Noth 
anderer Vortheil zu ziehen verſtehen, ſo giebt es deren 
such in ber ſteten Df> und Defenfive des Handels. 
So wle ein Thell unterzuliegen ſcheint, giebt es Strei⸗ 
ter, die ſich zu ſeinem Schutze erbieten, und denen 
man natuͤrlich voll Freuden die Hand reicht, um ſich 
von friner Niederlage zu erbolen. Hintennach wird 
man: freilich zu ſpaͤt lnne, daß es dieſen nicht um uns, 
ſondern nur allein um ſich zu thun war. Dies gilt 
meiſtentbeils von den bereitwilligen Commiſſtonalrs. 
Sie bleten ihre Dienfle an damit wir nicht von den 
W gemißbandelt werden ſollen; fie 

ellen uns den Gang, welchen fie nehmen wollen, fo, 
klar, ſo ſchoͤn, ge gewinnbringend vor, daß wir, 
wenn uns anders unfer eigener Vortheil nur etwas 
am Herzen liegt, mit Freuden in ihre Vorſchlaͤge ein⸗ 
gehen, und in dieſen allein unſere Rettung fehen, 
Nun wird das Geſchaͤft eingeleitet. Wir beduͤrfen 
Geld; fie verſchaffen es uns, bis zu einer gewiſſen 
Hoͤhe des Werthes der Waare. Die Zinſen, welche 
fe ſich bedingen, finden wir ganz in der Ordnung, 
und wenn auch ihre Commiſſtonsgebuͤhren uns etwas 
boch vorkommen, ſo beruhigen wir uns daruber, und 
finden uns durch den bedeutenden Gewinn, den ſie 
uns im Voraus berechnen, mebr als entfchäsigt.. 
Nun nimmt das Geſchaͤſt feinen Gang. Die Wolle 


* * 


rb ſotirt unb.nerfanbt, dt. ' 
Mfreuliches Refultat, und w ö 
verpeißenen Gewinn in Händen zu haben. Man ſetzt 


berauszubekommen einblldeten.— W. 


eres giebt ein fuͤr uns 
r 5 nun ſchon den 


ker unſere Geduld auf eine kleine Probe, indem 


rlchte aus England und den Niederlanden 1 i 


günftig lauten. Wie werden bereräfter, daß ſich dies 


ald beſſern müffe,. weil der und jener Umſtand elnen 
Bedarf des rohen Produkts und ſomit auch hoͤhert 
Preiſe herbeiführen muͤſſe. Dieſe ſuͤßen Hoffnungen 
berudigen uns eine Zeitlang. Wenn wir dann endlich 
toicber anfangen zu fragen, fo iſt die Sache noch nicht 
deſſer geworden, und man fängt an, uns zu rathen, 
mit einem kleinern Gewinne zufrieden zu ſeyn. Wenn 
wir uus endlich dazu verſtehen, fo itt die Conjunktur 
noch ſchlechter geworden, und wir nehmen den guten 

dath, den Handel endlich ins Reine zu bringen, an. 
Der Commiſſionair dringt uns dazu, weil ſich ihm 
vielleicht jetzt gerade ein Gelegenhelt bietet, fein Geld 
wieder recht vorthellhaft anzulegen. Nun wird Vall 
macht zum Verkaufe nach den dermalen beſtehenden 
Preiſen gegeben. Wir bekommen endlich unfer⸗ 
Schluß rechnung, und find am Ende froh, wenn wir 
nicht auf Zinſen und Proviſton noch nachzahlen muͤſſen, 
anſtatt daß wir uns im Anfange noch große Kapitalien 

. ir ſtellen dit 
Frage an alle deutſchen Schaafzuͤchter, 


dergleichen Kommiſſionairs anvertraut haben, ob wie 


etwas anders, als woͤrtlich ihre Geſchichte er zaͤhlt 
haben? — Ob dabei von Seite der Kommiſſtonalirs 
boͤſer Wille oder Unkunde, oder blos eigener Gewinn 


abgewaltet habe, das laſſen wir ununterſucht. 
(Beſchluß folgt.) 


Die Stockholmer Staatszeitung meldet amtlich: 
„Se. Maj. der engen Preußen haben zum neuen 
Beweiſe Ihrer Zuneigung für J. Hochſel. K. H. die 


Prinzeſſin Sophia Albertine und Ihrer Achtung für 


deren Andenken verfügt, daß alle Penfionen,. dle von 
Ihr auf die Summen, welche Sie von Preußen als 
5 — fuͤr 2 ig on arg „ angewieſen 

aren, au orkan an die, welche fo t gen 2 
zahlt werden ſollen.““ f es Ian m 


In Marſeille lebt jetzt eine Frau von 115 Jahren, 


die ſich jemals 


die ſich in einem Alter von 66 Jahren noch einmal ml 
einem jungen Mann von 25 Fahren vereirather harte | 


Während der Zelt zwiſchen der erſten und zweiten Chi 
war fie 7 Jahr lang Läufer dei einem Fuͤrſten in Mal 
land, ohne ihr Geſchlecht zu verrathen. Ste hat noch 
alle ihre geiſtige und phyſiſche Kräfte, und triakkt räg? 
lich 30 bis 40 Taſſen von dem langfamen Gift, das 
man Kaffee nennt. 5 


Beilage 


— — 
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Beilage zu No. 159. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 17. Juny 1829. f 


Mis c ellen. 


Se. Maj. der Haiſer von Rußland haben dem Mus 
fildireftor A. Neithardt, vom Kaiſer Franz Grenadier⸗ 
Regiment, für die Compofition mehrerer Märfche für 
Niliteirmufit, einen koſtbaren Brillantring überrti⸗ 
chen laſſen. 


Ein Suͤddeutſches Blatt enthaͤlt folgendes Schrei⸗ 
ben aus Frankfurt a. M. vom 4. Juni: „In der 
geſtrigen Senats⸗Sitzung kam ein Geſuch vor, das 
unter allen Senats, Mitgliedern große Senſation ers 
regte; nämlich eine Bittſchrift des katholiſchen Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtandes, die Ehe des im vorigen Jahre 
sur evangeliſchen Kirche uͤbergetretenen Pfarrers 
Jell, die derſelbe mit einer Katholikin geſchloſſen hat, 
ur ungültig zu erflären, indem dieſe nur als reines 
Concubinat zu betrachten ſey, da deſſen Gattin ohne⸗ 
hen ſchon excommunjcirt ſey. Würde der Senat dies 
ſem Geſuch nicht will fahren, fo ſey der Gemeinde⸗ 
Vorſtand genoͤthigt, deshalb Klage gegen den Senat 
beim Bundes tage einzulegen: Mit allgemeiner Ins 
dignation wurde dieſes frevelhafte Geſuch, das die 
craſſeſte Intoleranz in ſich faßt, aufgenommen. Es 
ſteht nun zu erwarten, was der irregeleitete fatho- 
üſche Gemeinde⸗Vorſtand beginnen wird. Mit hoͤch⸗ 
ſtem Bedauern ſieht man uͤbriges hier, daß ein pfaͤffiſch⸗ 
leſuitiſches Treiben die glückliche Eintracht, die ſeit 
faft undenklichen Zeiten in unferem Frankfurt zwiſchen 
Proteſtanten und Katholiken vorberrſchte, zu unters 
graben bemuͤht, und daß dieſes ſchon ſo weit vorge⸗ 
ruͤckt iſt, daß ſelbſt die väterlichen Verordnungen un; 
ſeres, alle feine Mitbürger, von welcher Religion fie 
auch ſeyn mögen, mit gleicher Liebe umfaſſenden Se⸗ 
nates, ven den Vorſtehern der katholiſchen Gemeinde 
verkannt werden, und ſogleich mit der Drohung vor⸗ 
geſchritten wird, den Senat beim Bundestage zu bes 
langen. Gluͤcklicherweiſe beſitzen wir ſo viele eins 
fluß reiche und wahrhaft aufgeklärte Katholiken in uns 
ſerem glücklichen Staate, daß man mit Grund hoffen 
kann, fie ſelbſt werden diefen finſtern Geiſt zu bannen 
demuͤht ſeyn.“ i N 

Breslau, den 16. Juny. — Am 5ten des Nach⸗ 
mittags forderte der 11 Jadr alte Sohn des Strumpf⸗ 
wirkers Fiſcher, Vornamens Carl, den 13 Jahr 
907 * u Federpoſen⸗Fabrikanten Hamann, 

einrich, auf, 
lahren. Als beide Knaben an dem Garen des Alum⸗ 
bvats vorüͤberfabren wollten, ſtand Hamann don 


ſeinem Sitze auf, um den Kah durch Abſtoßunz vom 


mit ihm zu Kahne auf der Oder zu 


Ufer ſchneller fortzuſchieben und ſtuͤrzte dabei in das 
Waſſer. Obnerachtet der ſofort und anhaltend er⸗ 
—.— Nachſuchung wurde der Knabe doch nicht ge⸗ 
unden. f h 

In voriger Woche find an hleſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 26 männliche und aß weibliche, uͤberhaupt 
51 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Auszeh⸗ 
rung 16, an Alterſchwaͤche 9, an Schlagfluß 3, an 
Kraͤmpfen 2, an kungen⸗ und Bruſtleiden 13. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 8, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 
10 J. 1, von 10 bis 20 J. 3, von 20 bis 30 J. 4, 
von 30 bis 40 J. 5, von 40 bis 50 J. 2, von 50 bis 
60 J. 1, von 60 bis 70 J. 7, von 70 bis 80 J. 6, 
von 80 bis 90 J. 5. rn} 

An Getreide find in demſelben Zeitraum auf bie- 
ſigen Markt gebracht und verkauft worden: 753 
Scheffel Weitzen, 2125 Scheffel Roggen, 745 Scheffel 
Gerſte, 557 Scheffel Hafer. 

Der heutige Waſſerſtand if 22 Fuß 5 Zoll. Der 
Schaden, der an Aeckern, Wieſen, Gärten, Gebäu- 
den, Straßen und Bruͤcken durch die diesjaͤhrigen 
Ueberſchwemmungen auch in hieſiger Gegend herbei⸗ 
gefuͤhrt worden iſt, iſt groß; noch größer aber wird 
der Nachtheil ſeyn, der für die Geſundbeit aus der 
uͤbelriechenden Sumpfluft befürchten läßt, die ſich 
uͤberall erzeugt, wo das Waſſer geſtanden hat, oder 
noch ſteht. Eu 

Im vorigen Monat haben 27 Perſonen das biefige 
Buͤrgerrecht erhalten. 

Im naͤmlichen Monat find vom Lande anherp ge⸗ 
bracht und verkauft worden: J. An Körnern: 
14,426 Scheffel Weizen, 12,036 Scheffel Roggen, 
4338 Scheffel Gerſte, 2785 Scheffel Hafer, 18 Schfl. 
Hierſe. II. An Fleiſch: 8634 Centner. III. An 
Brodt: 53933 Centner. 


U 


Landwirthſchaftliches. 


Man glaubte bisher faſt allgemein, daß der Maul: 
wurf nicht nur an animaliſcher, ſondern auch an 


vegetablliſcher Nabrung Bebagen finde, und ſchrieb 


letzterem Umſtande vorzüglich die Verheerungen zu, 
uͤber welche Gaͤrtner und Agronomen zu allen Zeiten 
fo bittere Klagen führten. Durch zahlreiche Verſuche 
des beruͤbmten franzoͤſiſchen Phyſiologen Flourens 
ſcheint es indeſſen außer Zweifel geſetzt, daß der 
Maulwurf ein rein fleiſchfreſſendes Thier iſt und eher 
den Hungerted erleidet, als daß er vegetadiliſche Koſt 
beruͤhtt. In Ermangelung anderer thieriſcher Nah⸗ 


— 


rung ſchont er ſogar ſeines Gleichen nicht, und der 
Schwaͤchere und Furchſamere wird unvermeidlich die 
Beute des Stärkeren oder Beberzteren. Merkwuͤrdig 


iſt auch die Beobachtung des genannten Naturfor⸗ 


ſchers, daß 10 — 12 Stunden das Maximum der Zeit 
ſind, die der Maulwurf ohne Nahrung ausdauern 
kann, und 5 — 6 Stunden Hunger reichen ſchon hin, 
ihn in den Zuſtand der groͤßten Schwaͤche zu verſetzen. 
Aus den angeführten Thatſachen leuchtet zur Ge⸗ 
nüge ein, daß die Verheerungen, welche dleſes Thier 
n Gärten u. ſ. w. verurſacht, nicht eine Folge feiner 
Vorliebe für vegetobilifche Koſt, ſondern vielmehr des 
unermüdlichen Elfers iſt, womit er ſeiner Nahrung, 
den Inſecten und Würmern, nachjagt. Mögen das 
her die Oeconomen nicht vergeſſen, daß jene Verhee⸗ 
rungen zum Theil dadurch vergütet werden, daß der 
Maulwurf unzählige ſchaͤdliche Wuͤrmer und Inſecten, 
vorzüglich aber die Larven des Maykaͤfers, diefe Geißel 
des Landbauers, vertilgt, und daß eine gaͤnzliche Aus⸗ 
rottung dieſes fo hart verfolgten Thieres ohne Zweifel 
größeren Nachtheil als Gewinn herbeiführen müßte 


Getreide Berichte. 

Amſterdam, vom 6. Juni. — Am geſtrigen 
Markte find folgende Preiſe bezahlt worden: 128pf. 
hochbunter poinifcher Weitzen 405 Fl., 124pf. weiß⸗ 
bunter do. 378 Fl., 128pf. bunter do. 390 Fl., 
12 4pf. geringerer do. 350 Fl., ı2ıpf. weißer Pom⸗ 
merſcher 310 Fl., 119pf. bunter Oldammer 265 Fl., 
115 bis 118pf. Groͤninger 240 à 255 Fl., IIypf. 
neuer Frieſiſcher 265 Fl.; 118 bis 122pf. preußiſcher 
Roggen 164 à 174 Fl., 118pf. Curiſcher 163 Fl., 
zıspf. Holſteiniſcher 140 Fl., 118pf. alter Overyſſel⸗ 
ſcher 162 Fl., 115pf. Daͤniſcher 134 Fl.; 113 bis 
114pf. Holſteiniſche Gerſte 160 Fl., loypf. Pom⸗ 


merſche 145 Fl., alte Zeeuwſche Winter⸗ 128 Fl., 


98pf. alte Frieſiſche do. 122 Fl. 

Stettin, vom 9. Juni. — Weitzen, wurde ſo 
viel bekannt geworden iſt, gar nicht, oder doch nichts 
von Bedeutung gekauft. Zwar gab es einzelne Käus 


fer, aber man verlangte extra ſchoͤne Waare 88 Pfd. ° 


ſchwer, und nicht unter 87 Pfd. Wenn fetzt auch 
eine beſſere Auswahl moͤglich iſt, fo iſt es doch ſchwie⸗ 
eig, Waare von der vorgeſchriebenen Qualitaͤt in et⸗ 


was großen Poſten zuſammen zu bringen, und gelinge 


dies auch, fo ſcheitert die Unterhandlung am Preife, 
denn man will durchaus nicht mehr als 67 Rthlr. be⸗ 
willigen. — Roggen iſt auch nur wenig umgeſetzt; 
jedoch ſtockt der Umſatz nicht ganz. Es wurde über 
mehrere Parthieen unterhandelt, und für ſchoͤnen 
Hinterpomm. oder Polniſchen in loco 31 Rthlr., und 
auf Lieferung in d. M. 313 Rthlr. geboten. Der 
zur Stelle ſollte aber 313 Rtölr. gelten, und da dies 
nicht bewilliget wurde, zerſchlug ſich die Unterhand⸗ 
lung. Auf Lieferung wurden aber einige kadungen 


— 


zu 311 Rthlr., und ſpaͤter zu 313 Rthlr. abgemacht. 
Gerſte. Große wird von einigen Confumenten 
gekauft, fie muß aber von fchöner Qualität ſeyn, 
dann find bei kleinen Quantitäten 22 Rthlr. zu bedin⸗ 
gen. — Hafer. War während der letzten 8 Tage 
nicht gefragt. Es wurde aber auch wenig aus gebo⸗ 
ten. Fuͤr leichte Waare gab es keinen Käufer, fuͤr 
Fofuͤndige in kleinen Poſten wurden 20 Rthlr. bedungen. 


—— — — ͥͤ TT—— 


Verbin dungs ⸗ Anzeige. 
* (Ver ſpätet.) 

Unfere am pen d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, beehren wir uns Verwandten und Freunden 
biermit ergedenſt anzuzeigen. f 

Breslau den 11. Juni 1829. 

Elfeied Blühdorn, Kreis⸗Juſtlzrath und 
Ober⸗Landes⸗Gerſichts⸗Aſſeſſor. 
Wilbelmine Bluͤhdorn, geb. Schwuͤrtz. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am taten d. M. Morgens 7 Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, geborne 
Toͤpffer, von einem gefunden Knaben beehre ich 
mich meinen Freunden und Bekannten hlerdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Waldenburg den 15. Juni 1829. 

ö H. W. Alberti. 


Heute früh balb 10 uhr wurde meine gute Frau 
von einem gefunden Knaben glücklich entbunden, wel⸗ 
ches Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt ans 
zeige. Marſchwitz den 15. Juny 1829. : 

W. Jordan. 


Todes ⸗ Anzeige 
Das am sten d. M. Abends nach 10 Uhr ereilte 
Ableben des Bade-Inſpectors Carl Stenzinger ig 
Cudowa zeigen ſeinen Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt an. Cudowa den 12. Juny 1829. 
> Die Zurücgebliebenen, 
TER * 


Pr. G. 24. VI. 12. St. Joh. F. u. T. ZN 


Fr. 2. ©. Z. 18. VI. 6. R. I. 


Fr. z. O. Z. 19. VI. 6. R. u. T. Y. 
— 


Theater; Anzelge. 


Mittwoch den 1gten, zum erſtenmale wiederholt: Der 


Krieg mit dem Onkel, Original- Poſſe in 
4 Aufzuͤgen, von Dr. C. Töpfer. a. 


Sonntog den axſten, erſte Vorſtellung Im Theater zu 
Sybillenort: Die Schwelzer⸗Famtlie, 
Oper in 3 Akten, Muſik von J. Weigl. 


In der W. G. Kornſchen Buchhand⸗ 

lung ſind folgende neue und gute 

Charten vom „Kriegs⸗Schauplatze“ 
für die beigefegten ſehr billigen 

a Preiſe zu haben: 

Charte der europäͤiſchen Türkei, Kleins 
Aſien, einem Theil Syriens und andern an— 
grenzenden Laͤndern, entworfen von Mannert. 

13 Sgr. 


Charte des osmaniſchen Reichs in Eu⸗ 


ropa und Aſien, nach vorzuͤglichen Huͤlfs— 
mitteln entworfen von Streit. Nebſt einer 
Ueberſichts⸗Tabelle. 13 Sgr. 
Charte des osmaniſchen Reichs in 
Aſien, herausgegeben von C. G. Reichard. 
10 Sgr. 

Charte vom europäifchen Theil des tuͤrkiſchen 
Reichs, von C. G Reichard. 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Charte des osmaniſchen Reichs in 
Europa. Nach den neueſten geographiſchen 
Ortsbeſtimmungen, beſten Karten und Reiſe⸗ 
beſchreibungen verfaßt von Iwan Danielow. 
Wien. 6 Blatt. 4 Rehlr. 
Charte vom Kriegs » Theater zwiſchen 
Rußland und der ottomanniſchen Pforte, ent: 
haltend den füdlichen Theil des ruſſiſchen 
Reichs, den groͤßten Theil der europ. Tuͤrkei, 

fo auch die angrenzenden Länder. gr. Royal: 
Folio. 25 Sgr. 
Charte des osmaniſchen Reichs in 
Aſien, entworfen von C. F. Weiland. 10 Sgr. 
Charte des osmaniſchen Reichs in 
Europa und Aſien, nach den neueſten 
und vorzuͤglichſten Huͤlfsmitteln bearbeitet. 

3 Blatt. Carlsruhe. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Krieg sſchauplatz zwiſchen Rußland 
und der Türkei. Berlin. 25 Sgr. 
Ueberſichts Charte des Kriegsſchau⸗ 
platzes zwiſchen den Ruſſen und Tuͤrken in 
Europa und Aſien, geſtochen von A. Ham⸗ 
mer. Nuͤrnberg. 10 Sgr. 
Carte de l' Empire Ottomane en Europe 
et les etats de la maison ꝙ Autriche. Aufgezo- 
gen. att us brtzy 4 Rthlr. 
Carte de la Moldavie et de la Valachie 
par Konrad. 2 Feuilles. 1828. 1 Rthlr. To Sgr. 
Helles pont ou detroit des Dardan elles. Wien. 
i 5 30 Sgr. 


u 
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Carte Generale du Pays entre les Mers noire, 
et Caspienne avec la designation de nouvel- 
les Frontieres de la Russie et de la Perse par 
Darmet. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Charte der europäischen Türkei, von Dr. 
(5. Reymann. 6 Blatt. 1 Rıhlr. 20 Sgr. 

Charte der europäischen und asiati- 
schen Türkei nach den neuesten geographi- 
schen Ortsbestimmungen und den besten Hülfs- 
mitteln verfasst, Wien. 25 Sgr. 

Carte generale de la Turquie d' Europe 
à la droite du Danube ou des Beglerbegliks 
de Roumili-Bosna Morde et pays limitrophes 
par F. G. de Vaudoncourt. en 4 Feuilles. 

1 Rtblr, 10 Sgr. 

Mappa specialis Walachiae, Ex meliori- 
bus mappis et plurimis delineationibus specia- 
libus deducta opera I, Diewaldt, „Blatt. 2 Rthlr. 

Neueste Karte vom türkischen Reiche in 
Europa nebst den angrenzenden Ländern von 
G. Möller. 20 Sgr. 

NB. Auf der Karte selbst ist der Plan und die 
Umgebungen von Constantinopel in einem 
grösseren Maasstabe besonders deutlich ange- 
geben, wodurch selbe äusserst interessant ist. 


Plan de Constantinople et du Bosphore. 


Wien. 10 Sgr. 
Schauplatz des russisch - türkischen 
Krieges. Entworfen von D'Anville vermehrt 


von Schrämbl. Aufgezogen, 3 Rthlr. 
Topographische Charte von der Moldau, Bessara- 
bien, Bukovina, nach Bauer, v. Abbe 
Herbitz, in 4 Blättern. 2 Athlr. 20 Sgr. 
Topographische Charte von der Ottomanni- 
schen Pforte, enthaltend den südlichen 
Theil vom Russischen Reiche, das ganze 
schwarze und azowische Meer, Moldau, Wal- 
lachey, Bosnien, Servien, Bessarabien, Roma- 
nien, Bulgarien, Macedonien, Albanien, Dal- 
matien, Croatien, Slavonien, Siebenbürgen, 
einen Theil von Ungarn, nach Rizzi-Zano- 
ni; von Maire, in 3 Blättern, 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Carte de la Partie Europdene de PEm- 
pire de Russie avec l’indication des chemins 
de poste, nouvellement revue et corrigée 
d’apres la carte du Depöt topograpbique NIi- 
litaire à St. Petersburg. Vienne. 12 Blatt, 

4 Athlr. 

Carte comparative de la Grece auvienne 
el moderne dessinee et redigée sur les. meil- 
leurs materiaux par F. Fried. Vienne. 4 Blatt. 

5 Rchlr. 23 Sgr. 

Mappa specialie Walachiae, ex acuratissi- 
simis Singulorum districtuum ichnegraphiis 
collecta delineata et dedicata etc. per F. I. Ruhe- 

20 Sgr. 


Nouveauv Plan de Constantinople. Ber- 
lig. a 12 Sgr. 
General⸗Charte des Rufſiſchen Reichs in 
Europa, Aſien und Amertka, entworfen von C. F. 
Weiland. } 15 Sgr. 
Charte der eur opaͤiſchen Türkei. Wolfen⸗ 
buͤttel. 8 Sgr. 
Charte von Grlechenland und den angrenzen⸗ 
den kaͤndern. Wien. 4 Blatt. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Charte des Kriegsſchauplatzes zwlſchen 
Rußland und der Turkei. Berlin. 25 Sar. 


men 17 Rthlr. 1 Sgr. 508) Vp A g 
Dittmannsdorff von ibm und einigen Gliedern der Gemeinde 
re eee dei Waldenburg 18 Kthlr. 
10 Sgr. 6 Pf. s 
age ei den vorſtehenden edlen Gebern an: 
ob uch diele e ie e Beradens beſtimmte Summe, 
zur Unterſtützung der in unſerer vaterländiſchen Provinz ver⸗ 
ungluͤckten Brüder anwenden darf? Ich bitte, mich nur 
durch ein einziges ſchriftliches Wort von ihrer Willensmei⸗ 
nung in Kenntniß zu ſetzen. Faͤllt die Antwort bejahend 
aus, fo. werde ich von der Anwendung dieſer Gaben öffent; 
lich Rechenſchaft geben. Breslau den 18. Juny 1829. 
Dr. Tſcheagey. 


Bitte an Menſchen freunde. 

Kaum daß die Bewohner von Löwen ſich etwas von dem 
Schreck erholt hatten, te drei aufeinander folgenden 
Feuersbruͤnſte in dieſem Frühjahr veranlaßten: fo erfogte für 
dieſen Ort und die — Umgegend durch die große Ueber⸗ 
ſchwemmung des Neiß⸗Stromes den zıten und raten Jung ein 
neues Unglück. Das Waſſer erhielt eine ſolche Höhe und Aus⸗ 
dehnung, als ſich deſſen Niemand erinnern kann. Alle Damme 
würden burchriſſen, alle elder uͤberſchwemmt und die Hoff: 
nung einer gefegneten Erndte ging verloren. Haͤuſer ten 
uſammen und andere, beſonders auf den benachbarten, 
ind gar nicht mehr zu bewohnen. Ein ähnliches Schickſal hat 


oͤrfern, 


auch Schurgak und die ganze Gegen) am Neißſtrome gehabt. 
Die ſchoͤne Chauſſee bei Schurgaſt it nicht mehr fahrdar, 
die Brücken find weg. Manche haben ſchon dreimal in dleſem 
Jahre die Felder bebaut, weil frühere Ergieſfung der Neiffe 
die ſchon gemachte Ausiaat verletzt hatte. Die hieſige fonit [9 
wohlthaͤtige Herrſchaft kann den Verunglückten keine Unter“ 
fükung darreichen, da fie ſelbſt alles verloren hat und ſich 
nicht die mindeſte Erndte verſprechen kann. An manchen Dr’ 
ten hatte das Waſſer eine Flaͤchenbreite vyn einer Meile, 
Möchten ſich doch auch Menſchenfreunde für unfere ung luck 
liche Gegend für unſern Ot finden. Da man ſich fp wohlths⸗ 
tig gegen entfernte verunglückte Gegenden bewielen bat! 
“= Danftfagung. 

Herzlichen Dank den edlen Wohlthaͤtern, für die 
am Tage Trinitatis an der Kirchen⸗ und Kloſterpforte 
der barmberzigen Bruͤder, zum Beſten des Inſtituts 
geſpendeten 46 Rihlr. 14 Sgr., fo wie den edlen 
Menſchenfreunden, welche ſich der Einnahme guͤtigſt 
unterzogen. Breslau. den Isten Juny 1829. 
: Der Obere nebſt dem Convent. 

SEb'dletal⸗ Borladung. 8 

Ueber den im Depoſitorio des unterzeichneten Ko⸗ 
nigl. Ober Landesgerichts befindlichen, in 725 Rthlr. 
2 fgr. 8 pf. beſtebenden, nach den bis jetzt conſtirenden 
Forderungen mit 5000 Rthlr. Schulden belaſteten 
Nachlaß des blerſelbſt am gten Februar 1827 verſtor⸗ 
benen Packhefs⸗Magazin⸗Verwalters Heinrich Auguſt 
Meißner iſt heute der erbſchaftliche Liguldatjons⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Alle diejenigen, welche an. 
dieſen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anſpruͤche zu haben bermeinen, werden hierdurch 
vorgeladen, in dem por dem Konig“. Ober⸗Fandes⸗ 
gerichtsReferendarkus Herrn Vietſch auf den 
ızten July d. Jahr, Vormittags um 10 
Uhr anberaumten kiquidations⸗Termine in dem Par⸗ 
£heiensZunmer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts per⸗ 
ſoͤnlich, oder durch einen gefeglich zulaͤßigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig zu [Igujdiren, dieſelben auch in einer 
beſonders einzureichenden kiquidations⸗ Schrift oder 
zum Protokoll zu verificiren. Die Nichterſcheinenden 
werden, in Gemaͤßbelt der Verordnung vom 18ten 
Mai 1825 durch ein unmittelbar nach Abhaltung des 
Termins abzufaſſendes Präslufions: Erfennenig aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erkläre „ und mit 
Ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger pon der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Die Glaͤubiger, welche nicht zu 
ſitz haben, werden aufgefordert, unter folgenden Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarlen: Juſtiz⸗Commiſſtons⸗Rath Paur, 
Juſtiz⸗Commiſſſons⸗Rarh Morgenbeſſer, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Dtetrichs, einen zu ihrem Vevoll⸗ 
maͤchtigten zu erwaͤhlen und ihn mit Information und 
Vollmacht zur Fuͤhrung des Prozeſſes, ingleichen 
nach Vorſchrift des §. 97. Tit. 50. Prozeß⸗Ordnung 
zur fernern Wahrnehmung ihrer Gerechtſame und 
ihres Intereſſes zu verſehen. 5 
Breslau den 27ften Mär; 1829. 

Koͤntgl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſten 


Breslau ihren Wobn⸗ 
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Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt Ge⸗ 
richte wird hiermit bekannt gemacht, daß der ebe⸗ 
malige Fleiſchermeiſter Erhard Kreuslich und def; 
ſen Ehefrau Roſine Eleonore geborne Keſſel, die 
an ihrem gegenwaͤrtigen Wohnorte auf der Friedrich⸗ 
Wilhelms ⸗Straße in der Nicolai-Vorſtadt von Bres⸗ 
lau, unter Eheleuten im Fall der Vererbung gel: 
tende Guͤtergemeinſchaft durch den Vertrag vom 
aten Mai 1829 ausgeſchloſſen haben. Breslau den 

2. Mai 1829. f Koͤnial. Stadt⸗Gericht. 

: Oetaunzmadung. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht bieſiger Reſidenz 
wird hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht: daß 
der Privatlehrer Carl Anders und deſſen Edefrau, 
Sophie geborne Dresler, bei der Verlegung iprer 

bisherigen Wohnung, innerhalb der Stadt, in die 
bieſtge Oderthor⸗Vorſtadt, die am letztern Orte unter 

ECheleuten im Fall der Vererbung ſtatutariſch geltende 
Gemeinſchaft aller Güter durch einen am gten dieſes 
Monats errichteten Vertrag ausdruͤcklich ausgeſchloſ⸗ 
ſen haben. Breslau den 14. Mai 1829. 
Königlich Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtatſons - Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts 
zu Pin, ſoll das dem am 19. November „1826 
verſtorbenen Ziergaͤrtner Frarz Langer gehörige, 
uud wie die an der Gerichtsſtelle ausbängende Tax⸗ 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem 
Matherlalienwerthe auf 960 Rthlr. 6 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 2618 Rtolr. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus No. 14 des Hypotbeken⸗ 
Buches, belegen hinterm Dom, auf ehemaliger Dom⸗ 
kapitular⸗Vogtel⸗Amts⸗, jetzt ebenfalls Stadtge⸗ 
kichts⸗Jurisdiction und auf der Scheitnicher⸗Straße, 
Im Wege det nothwendigen Subbaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungs⸗ 
faͤylge hierdurch aufgefordert und eingeladen, in den 
bierzu angeſetzten Terminen, nämlich den 24. Auguſt c. 
und den 24. October c. beſonders aber in dem letzten 
Und peremtoriſchen Termine den zoſten Decem⸗ 
der c. a. Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Muzel in unferm Partheien⸗Zimmer 
No, 2. zu erſcheinen, die beſonderen Bedingungen und 

Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
} Are Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
N daß dem aͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklart wird, nach eingeholter 
Genehmigung des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts der 
uſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden erfolgen 
werde. uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen ein⸗ 
getragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der letzteren, ohne daß es zu dleſem Zwecke 
der Production der Inſtrumente bedarf, verfügt wer⸗ 

en. Breslau den 22. May 1829. 

Koͤnigl. Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 
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Bekanntmachung. 
Auf den Untraa des bleſigen Koͤnigl. Pollzei⸗Praͤſidli 
fol das dem Schiffer Neumann gebörige und wle 
die an der Gerichtsſtelle ausbaͤngende Tax⸗ Ausferti⸗ 
gung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem Materia⸗ 
lienwerthe auf 806 Rthlr. 9 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 


Ertrage zu § pCt. aber auf 669 Rihlr. 3 Sgr. 4 Pf. 


abgeſchaͤtzte Haus No. 15 des Hypothekenbuches, neue 
No. 2 auf der Ufergaſſe, im Wege der notdwendigen 
Subbaſtation verkauft worden. Demnach werden 
alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch auſgefor⸗ 
dert und elngeladen: in dem hierzu angeſetzten perem⸗ 
toriſchen Termine den ıgten September Vor⸗ 
mittags um 11 Ubr vor dem Herrn Juſtlz⸗Rath 
Muzel, in unſerm Partdeienzimmer No. 1 zu erſchei⸗ 
nen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten der 
Subhaſtation, unter welchen jedoch die des Nieder- 
reißens der vorhandenen Gebaͤude und der Bebauung 


des Platzes nach Anordnung der Polizei⸗Behoͤrde ſchon 


jetzt namhaft gemacht wird, daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern Fin ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten e klaͤrt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
gens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kauffchils 
lings die koͤſchung der faͤmmrlichen eingetragenen auch 
der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letz⸗ 
teren ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produktion 
der Inſtrumente bedarf, verfuͤzt werden. 
Breslau den 26. May 1829. N 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gerlcht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Kaufmann Philani fol das 
dem keder⸗ und Eaffianfabrifant Ringe gehörige, 
und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗ 
Ausfertigung nachweiſet, im Jabre 1829 nach dem 
Materkallen⸗Werthe auf 9572 Rihlr. 28 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber, auf 
11,741 — — 6 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus N. 1754, D. 
des Hypotheken⸗Buches neue No. 4. an der Mathias⸗ 
Kunſt, im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon ver- 
kauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zah⸗ 
lungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufge⸗ 
fordert und eingeladen: in den hierzu angeſetzten Ter⸗ 
minen, naͤmlich den 25ſten Auguſt 1829 und den zten 

»vember c., beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Termine den raten Januar 1830 
Vormittags um ro Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts-Aſſeſſor Freiherrn von Amſtetter in uns 
ſerm Partheien⸗Zimmer No. 1. zu erſcheinen, dle be⸗ 
ſondern Bedingungen und Modalitäten der Subha⸗ 
ſtatton daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Proto⸗ 
koll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, ins 
ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſen⸗ 
ten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meifts und 
Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens fol, nach 


— 


gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung 


der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausge⸗ 


benden Forderungen und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. Breslau den 26. May 1829. 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Auf den Antrag eines Realglaͤubigers iſt die Sub⸗ 
haſtation des dem Johann Carl Mittmann gehoͤ⸗ 
rigen zu Kentſchkau sub No. 2, gelegenen, aus den 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, einem Garten 
von einem Morgen, 172 Morgen 125 UR. Ackerland 
und 8 Morgen Wieſe beſtehenden Bauerguts, welches 
nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
4586 Rthlr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfügt worden. 
Es werden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
durch aufgefordert, in den angeſetzten Bietungs⸗Ter⸗ 
minen am 17. Juni, am 19. Auguſt, befonders aber 
in dem letzten peremtoriſchen Termine den 2 1ſten 
October c. Vormittags um 10 Uhr, vor dem Heren 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hahn, im hieſigen 
Landgerichtshauſe in Perſon oder durch einen gehoͤrig 
informirten und mit Vollmacht verſebenen zulaͤſſigen 
Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde 
‚eintreten, erfolgen wird. 
Breslau den 1. April 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


A n er den 

Es ſollen am 18ten Juny c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 
folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤniglichen 
Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße verfchiedene Effrcten, beſtehend in Betten, 
Leinen, Moͤbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeraͤth, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 


Breslau den zten Juny 1829. 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions-Inſvection. 


Bekanntmachung. 
um Mißverftändniffen vorzubeugen, und nachthel⸗ 
ligen Gerüchten zu begegnen, haͤlt dle unterzeichnete 
Koͤnigl. Brunnen⸗ und Bade⸗Commiſſion ſich ver⸗ 
pflichtet, hierdurch oͤffentlich bekannt zu machen, daß 
der Schaden, welchen die am roten d. M. Statt ge⸗ 
fundene Ueberſchwemmung in Altwaſſer verurſacht 
bat, groͤßtentheils behoben worden, und daß weder 
die Quellen an Qualität und Quantität verloren has 
den, noch die zur Kur⸗Anſtalt gehoͤrenden Gebaͤude, 
im Mindeſten beſchaͤdigt worden find. 
Altwaſſer den 16ten Juny 1829. 
Die Koͤnigl. Brunnen⸗ und Bade⸗Commiſſion. 
Herforth. Dr. Hinze. Tltze. 
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Die Eröffnung des Hermannsbades bei Muskau 5 
diefes Jahr auf den arſten Junp feſtgeſetzt. Alle 
was zur Bequemlichkeit und Erholung der Curg m 
und Beſuchenden dienen kann, wird man auf da 
forgfältigfte und zu den billigſten Preifen vereint finden. 

Hermannsbad bei Muskau den 25ften May 1829 

Die Fuͤrſtliche Bade⸗ Direction: 


Verpachtung des ſtaͤdtiſchen Brau⸗Ur bars 
L zu Namslau. 

Das in hleſiger Stadt der Brau-Communitaͤt u, 
ſtehende Brau-Urbar, wozu ein bedeutender Ausſchrot 
gehört, ſoll vom ıflen December d. J. ab, wiederum 
auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Die fehl 
bequeme und zweckmaͤßig eingerichtete Stadt + Braus 
rei, fo wie der dazu neu eingerichtete Rathskellel 
welcher ſehr gut und bequem zum Ausſchank als zul 
Aufbewahrung des Bieres elngerichtet iſt, erh 
Paͤchter mit zur eigenen freien Benutzung. Die Pacht“ 
Bedingungen find zu jeder ſchlcklichen Zeit bei dem 
Kämmerer Herrn Freudel einzuſeben. Term. lid” 
tationis iſt hierzu auf den z0ſten July c. Vorm 
mittags um 10 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe anbt⸗ 
raumt, wozu Pachtluſtige und Cautlonsfaͤbige einge 
laden werden. Namslau den aten Juny 1829. 

Die Deputirten der Stadt⸗Brau⸗Commmnitch⸗ 


Bekanntmachung: f 
Die zur unten genannten General- Adminiſtratiol 
gehörenden Güter: 1) Czacz und Stekow fa i 
Koſtner Kreiſe, 3 Mellen von Frauſtadt, 2 Mellel 
von kiſſa, 6 Meilen von Pofen und 1 Meile von KH 
ſten, 2) die Statt Czempin mit den Vorwerken 
Borowko und Plecham ein, in demſelben Kreis 
1 Meile von Koſten, 5 Mellen von Frauſtadt, 3 Mel 
len von Liſſa und 3 Mellen von Pofen, und 3) DI 
Herrſchaft Tomysl im Buker Krelſe, beſte hend 
den Vormerken Alt⸗Tomysl, Witomyel und 
Roſe nebſt der Brennerei und einer bedeutenden Pro 


‚pinatlon, 4 Meilen von Karge, 15 Meilen von Bomſt / 


5 Mellen von Zuͤllichau, eilen von Meſerit 
6 Meilen von Pofen und 2 Mellen von Graͤtz, ſolleß 
von Johannt d. J. ab in den Tagen vom 20ſteu bit 
zum 22ften Juny c verpachtet werden. Pachtluſtl 
belieben ſich auf dem Hofe zu Czacz bel Schmiegel 
dem Juſtiz⸗Rath Wittwer zu melden und ihre 6% 
bote abzugeben. Die Bedingungen koͤnnen bier ſelh 
in der Regiſtratur, bel dem Herrn Woyt Chrza nal 
in Czacz und bei dem Herrn Actuarlus Pale wsk! m 
Wollſtein mage 1 1 | 
Tarnowo bei Czempin den ten Juny 1829. 
Die General» Aöminſſtratton D en 
des Herrn Victor Grafen Szoldrski. 
Us z; e tg e. f 
„Die Gutspacht von Seifrodau und Jol 
denotth bei Winzig iſt noch zu bekommen, 


0 
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Offene Milchpacht. 


In Haltauf, 3 Meilen von Breslau, in der Strehl⸗ 


ner Coauſſee, iſt die Milchpacht vem iſten July a. c. 
ab, an einen cautionsfähigen Pächter zu vergeben. 
Pachtluſtige koͤnnen ſich deswegen bei dem Beamten 
des Domini zu Haltauf melden. 
Reffourcen-Reſtauration zu Schweldnitz. 

Ende December d. J. iſt der Contract mit dem Des 
onomen und Reſtaurateur der hieſigen Reſſource abs 
gelaufen. Männer von Sachkenntniß, Anſtand und 
gutem Ruf, welches durch genuͤgende Zeugniſſe be⸗ 
gruͤndet iſt, koͤnnen ſich die ſerhald perſoͤnlich oder in 
Dortofreien Briefen bel uns melden, wobei wir im 
oraus verſichern, daß ein guter Koch und Reſtaura⸗ 
teur gewiß feine Rechnung finder, weil die Bedingun⸗ 
gen hoͤchſt vortheilhaft fuͤr denſelben und nur darauf 
berechnet find, die Zufrledenbeit der Geſellſchoft zu 
erzielen. Schweidnitz den 9. Juny 1829. 
a Die Direction des Actlen-Vereins. 
— . ER EFT EREERE 
Yuctionß > Fortfegung, 
Donnerſtag den 18ten d. Vor⸗ und Nachmittags 
und folgende Tage, werde ich in meinem Auctions⸗ 

Locale großen Ring Nro. 18. die bereits ange⸗ 

kuͤndigte Auction von aͤcht franz. Tapeten, wo⸗ 

bei ein Salon von circa 300 Ellen Fond und 143 Ell. 

Bordure, Ofenſchirme, Kindertheater, einige Moos⸗ 
Landſchaften, Mode⸗ und Galanterie⸗Waaren, Tiſch⸗ 

uhren, einige Meubles, neue roßhaarne Matratzen ꝛc. 

fortſetzen. 8 
W. B. Oppenheimer, conceſſ. Auct.⸗Commiſſ. 


Verkaufs ⸗ Anzeige in Oels. 

Da ich mich Endesbenannter mit mehreren Grund⸗ 
ſtuͤcken nicht mehr befaſſen will, ſo habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, meine beiden neu erbauten Haͤuſer baldigft 

zu verkaufen und ſetze hiermit den ſehr billigen Preis 
feſt; naͤmlich fuͤr das auf dem Markte sub Nro. 290. 
gelegene ſchoͤne große Haus 5000 Rthlr. und für das 

auf der großen Marlenſtraße sub No. 163. gelegene 

Haus 2000 Rthlr., jedoch mit der Bedingung, daß 
die Käufe bis zum ıften July d. J. abgeſchloſſen ſeyn 
muͤſſen. Das Weitere zu erfragen im Garten vor 
dem Louiſen⸗Tbor beim Coffetler Achilles. 


Guts Verkauf. 

Ein 3 Meilen von Breslau angenehm gelegenes Do⸗ 
minium, welches ſich im guten Bauſtande befindet, 
in jedes der 3 Felder 200 Schfl. alt Maas guten Bo⸗ 
den Yusfaat, Hinlänglich Holz und Wieſewachs, ſechs 

reſchgaͤrtner und zo Rthlr. Zinſen dat, 400 Stuͤck 
Schaafe und 20 St. Kühe hält, iſt veraͤnderungswegen 
für den außerſt billigen Preis von 12,000 Rthlr. mit 
einer Anzahlung von 5 bis 6000 Rthlr. zu verkaufen. 
Das Nädere im Callenbergſchen Commiſſtons⸗Comp⸗ 
tolr, Nicolal⸗ Straße goldne Kugel. 


Verkaufs ⸗ Anzeige 


Zwel fehr ſchoͤne, aus geſchmledeten Eiſen beſtehen⸗ 
de große Thüren, nebſt einem ſehr großen verzierten 
Auffaß darüber, die ſich ſehr gut zu Gartenthuͤren 
oder Kaufmanns ⸗ und andern Gewoͤlben eignen 
wuͤrde, weiſet zum billigen Verkauf nach, vor dem 
Nicolal⸗Thor der Elgenthuͤmer des Hauſes auf der 
Fiſchergaſſe No. 1. 


eiter ariſche Anzelge. 


In der Weiſeſchen Buchhandlung in Elberfeld 
und Barmen iſt ſo eben erſchlenen und in allen Buch⸗ 
handlungen (in Breslau in der W. G. Korn ſchen) 
zu haben: 

Fränkel, Dr. W. B., über die wichtigſten 

Gegenſtaͤnde des eheligen Lebens. 8. 
a 15 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer hat als Arzt die ſchaͤdlichen Ein⸗ 
fluͤſſe, welche das ehellche Glück ſtoͤren koͤnnen, deſou⸗ 
ders hervorgehoben. a 

Nachdem derſelbe in der Einleitung uͤber die Wich⸗ 
tigkeit der fruchtbaren und geſunden Ehen, beſonders 
in Hinſicht auf das häusliche Leben, ausführlich ges 
ſprochen, werden in der erſten Abtheilung die Urſachen 
genannt, die der ehelichen Unfruchtbarkeſt zum Grunde 
liegen und wovon viele nicht vor das Forum der aͤrzt⸗ 
lichen Behandlung gehoͤren. 

Die zweite und dritte Abthellung enthalten die 
Schaͤdlichkeiten, wodurch der gute Verlauf der 
Schwangerſchaft und der Schwangerſchaft geſtoͤrt 
wird, als 3. B. Fruͤh⸗ und Fehlgeburten, Blutfluß, 
falſche Wehen, Frieſel ꝛc., ſodann enthält dieſe letztere 
Abtheilung noch Vieles uͤber die Niederkunft, dle 
Milch, das Auffuͤttern der Kinder, Ueberfluß und 
Mangel an Milch ꝛc. 

Die vierte Abtheilung befaßt ſich mit der Diaͤtetick 
in Ruͤckſicht auf das Vorhergegangene, und erthellt 
die Regeln, wonach das Schaͤdliche, welches das ehe⸗ 
liche Leben betreffen kann, vermieden wird. Als An⸗ 
bang iſt dem Werkchen eine genaue Schwangerſchafts⸗ 
Tabelle beigegeben, möge daſſelbe fo viel Nutzen ſtif⸗ 
ten, als der Herr Verfaſſer beabſichtigt hat, ein all⸗ 
gemein nuͤtzliches Buͤchelchen dem Publikum zu 
uͤbergeben. f 


„Bei F. E. C. Leu ck art 
iſt ſo eben in der aten verbeſſerten Auflage erſchlenen: 


die Karte des Strehlener Kreiſes. 
g Preis: 8 Sgr. 


Anzeige. 
Wir empfingen ſo eben elne große Parthie aͤcht 
feanzöfifche Sites Palys, die wir mit 5 Sgr. die Elle 
verkaufen. Kiepert & Teichfiſcher. 
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War nun g. 
Daß ich alle meine Geſchaͤfte ſelbſt beſorge, 
ſtets feldſt unterſchreibe, und alle meine Beduͤrf⸗ 
niſſe baar bezable, mache ich biermit unter der 
Warnigung bekannt, daß ich keine, von irgend 
Jemanden in meinem Namen eingegangene Ver⸗ 
bindlichkeit erfuͤllen werde. a 
J. Simmel. 


Looſen ⸗ Offerte. : 
Mit Looſen zur ıften Klaſſe 6ofter Lotterie und ater 
Courant⸗Lotterie empfiehlt fich 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldenen Ancker. 
Verlorne Lotterie⸗Looſe. 
Zur sten Klaſſe 5gfter Lotterie find folgende 3/4 Looſe 
sub Nro. 32,464. 1/4 kittr. b. 54,080. 1/4 Littr. a. 
und 83,013. 1/4. Littr. c. verloren gegangen und wird 
der darauf getroffene Gewinn nur den rechtmaͤßigen 
Inhabern ausgezahlt werden. 
Joſ. Holſchau jun. 


Geſuch um Unterkommen. 
Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, von mittleren 
Jahren, durch verſchiedene Umſtaͤnde, hauptſaͤchlich 
aber Ruͤckſicht auf die Echaltung feiner Geſundheit 
nebmend, bewogen, wuͤnſcht ſich der Oekonomie zu 
widmen und dieſelbe zu erlernen. Da derſelbe auch 


bereitwillſg ſeyn wuͤrde, auch die Kenntnlſſe und Faͤ⸗ 


Bigfeiten dazu beſſtzt, die Funktionen eines Hausleh⸗ 
rers dabei zu übernehmen, ſucht derſelbe, unter ſehr 
maͤßigen Bedingungen, ein Unterkommen dieſer Art. 
Naͤhere Auskunft giebt Herr Auctlons Commiſſarius 
Lerner, im Gewoͤlbe auf der Ohlauerſtraße in der 
goldnen Krone. BEN 


Offnes Unterkommen. i 
Ein unverheiratheter Koch kann bierorts — ıften 
ein Unterkommen finden. Das Nähere be 
chorscke, Kattern⸗Straße No. 12. 


Geſuchter Lehrling. 5 
Ein Handlungs⸗Lehrling wird geſuͤcht Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße No. 14. 


m Agent 


Reiſe gelegenheit 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in 
der Weisgerbergaſſe No. 3. 8 5 
— — — —— 


Zu vermiethen 


und Term. Johanny a. c. zu beziehen, iſt die gut ein 
gerichtete Branntweinbrennerei nebſt Wohnung, in 
dem sub neue Nro. 9. auf der Mehlgaſſe vor dem 
Oder⸗Thore belegenen Poſerſchen Haufe, 


Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann G. L. 

Hertel, Nicolal-Straße No. 7. 
f 
5 ö 
Vermiethung. 

Zu vermiethen iſt eine meublirte Stube in der Naͤhe 
der Koͤnigsbruͤcke on einen einzelnen ſoliden Miether⸗ 
Das Nähere Friedr. Wilhelms⸗Straße im erſten Stock 


Br 


Zu vermietben. 


Zwel Ställe, jeder zu zwei auch drei Pferden nebſt 
Heuboden und verſchloſſenem Platz zu vier Wagen, 
find bald oder zu Jobanni zu vermi-tben, Urfuliner⸗ 
ſtraße und Schmiedebrüd: Ecke No. 6. 2 


MT oo 


7 
Fremde. 


An gekommene 


Hr. Schuster, Kaufmann, von Berlin. Im 


Mieolaithor) 95870 Brebiger, 

teptatthor): r. Smit! rediger = 

Pri is! e u Lan es Elteſter, von Mit“ 
eidenftr Nro. 8; 

Scho, Handlungs Kommis, von Freiburg, 


8 . 
beide Kloſterſtraße No. 2 Hr. Marcus 1 
furt a. O., Kloſterſtr. No. ee „Kaufm., von Fran 


— Er 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
5  Rornfchen Buchhandlung und ict auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 


